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 4     Der Gründer 
            Ohne Gubert von Salis gäbe es die SVFF nicht. Er hatte das Leid der Finnen  
            aus nächster Nähe erlebt. 
  6  Sauli Niinistö 
            Der finnische Staatspräsident  
            dankt der SVFF für ihre  
            langjährige Arbeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
  8  Finnland 1946 
             Im Jahr, in dem die SVFF gegründet wurde, keimte in Finnland  
            neue Hoffnung auf ein besseres Leben auf. 
 
 
 
 
 
 
             
 12  Die SVFF-Familie  
            Für die Gruppe-Léman-Präsidentin Talvi Koivula  
            ist die SVFF wie eine zweite Familie.  
 14  Blick zurück 
            Ehrenpräsidentin Outi Zumbühl hat miterlebt,  
            wie sich die Vereinigung verändert hat. 
 16  Blick voraus   
            Wo steht die SVFF in 25 Jahren?  
            Präsidentin Tarja Perämäki wagt einen Ausblick. 
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Sauli Niinistö schreibt exklusiv 
im Finnland Magazin.

Kaffee-Ladungen 
waren das Zeichen 
der Rückkehr zum 
Alltag.

Guy Parmelin 
betont die 
Wichtigkeit 
von Heimat-
gefühlen.

 7  Guy Parmelin   
            Der Schweizer Bundespräsident  
            bezeichnet die SVFF als  
            wichtiges Bindeglied.
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Bild «Herakles», 1946, Suomi-Filmi

 

Übersetzungen und Dolmetschen
Finnisch - Deutsch - Finnisch 

Gerichts- und Behördendolmetschen 

Privatunterricht Finnisch

Korrekturlesen

Konversation und Kommunikation

Jaana Nierula +41 (0)79 631 47 36
jnierula@bluewin.ch

FinnCommNierula

Macht mit, wir suchen weitere Mitglieder!

FINNLAND-FAN?

Wir organisieren finnische Kulturanlässe und 
treffen uns regelmässig zum geselligen 
Beisammensein. 
Im Mitgliederbeitrag ist auch 
das Finnland Magazin enthalten.

svff.ch / info@svff.ch
Herzlich willkommen
tervetuloa

SCHWEIZERISCHE VEREINIGUNG 
DER FREUNDE FINNLANDS SVFF Bilder: SVFF-Archiv
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18  Kultur   
            Nelli Matula ist eine junge, erfolgreiche Sängerin.  
            Auf Englisch zu singen, kommt für sie nicht in Frage.  
 20  Handelskammer 
             Jährlich exportiert Finnland mehrere Tonnen Gold.  
            Ein grosser Teil davon ist für die Schweiz bestimmt. 
 23  Immobilien   
            Corona vermiest uns das weltweite Reisen. Es wäre  
            eine Gelegenheit, jetzt ein Mökki zu kaufen. 
 26  Botschaft  
            Nach vielen Jahren kommt es auf dem  
            Honorarkonsulat in Zürich zu einem Wechsel. 
 28  Militärgeschichte  
            Vor über 100 Jahren stürzten in  
            der Schweiz gleich zwei neue 
            finnische Militärflugzeuge ab. 
 32  Bücher  
            Neuerscheinungen auf Deutsch.        34  Bücher  
            Nach «Die spinnen die Finnen»  
            kommt nun «Finnisch verheiratet». 
 35  Gesellschaft   
            Entführt, gefoltert, versklavt:  
            Finninnen in der Schweiz helfen den Ärmsten. 
 38  SYS   
            Vor 50 Jahren führte die Schweiz auf  
            nationaler Ebene das Frauenstimmrecht ein. 
 39  Adressen.   
              
 40  Liebesgrüsse aus Finnland. 
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Liebe Leserin, lieber Leser 
 
20. Dezember 1946, 20 Uhr. Eine kleine Gruppe trifft sich 
im ersten Stock des Hotels St. Peter in Zürich mit dem Ziel, 
das Leid der Finninnen und 
Finnen, das diese im Weltkrieg 
erlitten hatten, wenigstens 
etwas zu lindern. Es ist die Ge-
burtsstunde der Schweizeri-
schen Vereinigung der 
Freunde Finnlands (SVFF), die 
in den folgenden Jahren auf 
bis gegen 5000 Mitglieder an-
wachsen sollte.  
 
Das 75-Jahr-Jubiläum der Ver-
einigung ist das Hauptthema 
dieser Ausgabe. Lesen Sie, wie 
SVFF-Ehrenpräsidentin Outi 
Zumbühl den Verein in der Ver-
gangenheit erlebte, wie die neue 
Präsidentin Tarja Perämäki in 25 Jahren das 100-Jahr-Ju-
biläum der SVFF feiern würde und wie im SVFF-Grün-
dungsjahr die Finninnen und Finnen wegen einer 
Kaffeelieferung wieder neuen Mut fassten. Aber auch 
SVFF-Mitglieder kommen zu Wort. Sie berichten, wie die 
Vereinigung ihr Leben bereichert.  
 
Die Vereinigung hat in all den Jahren Veränderungen 
durchgemacht und sich angepasst. Nein, Finnland braucht 
die Unterstützung nicht mehr, auf die es nach der schwie-
rigsten Zeit seiner Geschichte angewiesen war. Vielmehr 
ist die SVFF zu einer Kulturvereinigung geworden, die 
Menschen aus beiden Ländern verbindet.  
 
Welche Bedeutung die SVFF nach 75 Jahren immer noch 
hat, zeigen die Beiträge des finnischen Staatspräsidenten 
Sauli Niinistö und dem Schweizer Bundespräsidenten Guy 
Parmelin. Beide haben auf Anfrage umgehend zugesagt, 
der Vereinigung für die langjährige verbindende Arbeit zu 
gratulieren und zu danken. Was für eine Anerkennung von 
höchster Ebene! 
 
Ich wünsche Ihnen beim Lesen dieser Jubiläumsausgabe 
viele lehrreiche und vergnügliche Stunden. Schön, dass 
Sie bei der SVFF mitmachen und dafür sorgen, dass sie 
noch lange weiterblüht. 

Eine Bereicherung

Guido Felder 
Chefredaktor 
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IMPRESSUM

Nelli Matula 
bringt ganze  
Hallen zum  
Kochen.

Einige Wrackteile der am Tödi  
verunglückten Maschine wurden 

erst 1958 gefunden. 
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Die Schweizerische Vereinigung der Freunde Finnlands (SVFF) feiert 
dieses Jahr den 75. Geburtstag. Kurz nach Ende des Zweiten 
Weltkriegs hat Gubert von Salis den Grundstein zum Verein gelegt, 
der sich inzwischen zwar teilweise neu ausgerichtet hat, aber 
immer noch das gleiche Ziel verfolgt: die Freundschaft zwischen 
den beiden Ländern zu fördern. 

ie Worte, mit denen Gubert von Salis 
(1899-1977) aus Winterthur zur Grün-
dungsversammlung der SVFF einlud, 

waren nachhaltig (siehe rechts). Zwölf Perso-
nen nahmen am 20. Dezember 1946, 20 Uhr, 
im ersten Stock des Hotels St. Peter in Zürich, 
an der ersten Versammlung teil und verbrei-
teten die Idee in den folgenden Jahren über 
die ganze Schweiz. Über 5000 Mitglieder 
zählte die Vereinigung in ihrer Blütezeit in den 
1980er-Jahren, heute sind es – trotz generell 
wachsender Vereinsmüdigkeit – immer noch 
rund 2500. In den ersten Vorstand wurden 
Professor Gubert von Salis als Präsident, Apo-
theker J. Hürlimann als Vizepräsident, Redak-
tor Dölf Meier als Sekretär und Aduli 
Kaestlin-Burjam als Beisitzerin gewählt. Das 
Amt des Kassiers wurde später bestimmt. 

Die Gründung fiel in die Zeit, in der die 
Schweizer auf das arg geplagte, aber tapfere 
Land aufmerksam gemacht worden waren, 
das es wagte, der grossen Sowjetunion die 
Stirn zu bieten. Vor allem die NZZ berichtete re-
gelmässig detailliert über den Winterkrieg (tal-
visota) von 1939/40 und später über den 
Fortsetzungskrieg (jatkosota) von 1941 bis 1944.  

Gubert von Salis kannte die Lage in Finn-
land bestens. Er war als Major der Schweizer 
Armee nach Finnland abkommandiert wor-
den, um über die Kriegs-Geschehnisse in Bern 
zu berichten. Schon vorher unterhielt er Be-
ziehungen zu Finnland, da seine erste Frau 
eine Finnlandschwedin aus Hanko war. Die 
Idee, einen Verein zu gründen, kam von Salis 
während des Winterkriegs, die Umsetzung 
war jedoch erst möglich, als die Kriegswirren 
vorüber waren. Von Salis, der immer wieder 
betonte, dass es im Verein nicht um Politik 
gehe, präsidierte die SVFF bis 1976 und wurde 
anschliessend zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Während seiner Amtszeit von stolzen 30 
Jahren initiierte er mehrere Projekte, die 

Text Guido Felder
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Die geniale Idee von 
Gubert von Salis
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heute einen festen Platz haben und teilweise 
weit über die Vereinigung hinaus strahlen. 
Dazu gehören das Mannerheim-Denkmal in 
Montreux, das 1955 im Beisein des Schweizer 
Generals Henri Guisan eingeweiht wurde, die 
Fennica-Bibliothek (1955), die Gedenkstätte 
in Zollikon für abgestürzte Piloten (1959) 
sowie die langjährige Ausstellung über die 
finnische Geschichte im Schloss Rapperswil. 
Auch die Durchführung von verschiedenen 
Finnland-Wochen und die Gründung der Sti-
pendiats-Stiftung (1948) sind auf ihn zurück-
zuführen.  

Mit grossem ehrenamtlichem Engage-
ment konnte er viele Personen dazu motivie-
ren, für die Vereinigung und deren Ziele Geld 
zu spenden. Finnland dankte es ihm mit meh-
reren Auszeichnungen: Juho Kusti Paasikivi, 
Staatspräsident von 1946 bis 1956, verlieh ihm 
als ersten Ausländer 1955 einen finnischen 
Professorentitel. 1962 erhielt von Salis von 
Urho Kekkonen, Staatspräsident von 1956 bis 
1982, den Finnischen Löwenorden (Komman-
deurklasse) und 1970 von Befehlshaber Gene-
ral Kaarlo Olavi Leinonen die Goldmedaille der 
Finnischen Verteidigungskräfte.  

Als in den 1960er-Jahren immer mehr 
Finnen in die Schweiz zogen, vor allem, um in 
Pflegeberufen oder als Au-Pair zu arbeiten, 
fanden sie in der SVFF eine Verbindung zur 
Heimat. Die Mitgliederzahl wuchs an, vor 
allem auch deshalb, weil die Vereinigung mit 
einem eigenen, von Pirkko Landis-Laitiala be-
treuten «Sekretariat Charterflüge» Direkt-
flüge nach Helsinki organisierte. Bis Ende der 
1950er waren Reisen nach Finnland nämlich 
sehr zeitraubend und teuer: Die Finnair flog 
erstmals 1958 von Helsinki nach Basel, aller-
dings musste man dazwischen dreimal um-
steigen. Mit den SVFF-Charterflügen ging es 
nicht nur auf direktem Weg, sondern auch zur 
Hälfte des Preises, den man im Reisebüro 
hätte zahlen müssen.  

Mit der Gründungsversammlung der Ver-
einigung wurde gleichzeitig die Gruppe Zürich 
ins Leben gerufen. Bis 1950 formierten sich 
weitere Gruppen in Rorschach, Bern, Luzern, 
Genf und Basel. Später kamen Gruppen in der 
Waadt, Neuenburg, Solothurn und St. Gallen 

«Das tapfere Verhalten der finnischen 
Nation im Krieg und ihr zäher Wille, 
der Nachkriegsschwierigkeiten Herr zu 
werden, haben in der Schweiz einen 
tiefen, nachhaltigen Eindruck ge-
macht. So ist denn bei manchen 
Schweizern der Wille vorhanden, die-
sem Gefühl der Wertschätzung und der 
freundschaftlichen Verbundenheit 
sichtbaren Ausdruck zu verleihen 
durch einen Zusammenschluss aller 
Freunde Finnlands.  
 
Wir möchten in der geplanten Vereini-
gung die kulturellen Beziehungen zu 
Finnland pflegen und vertiefen und 
Gedanken darüber austauschen, wie 
wir da und dort die Not in Finnland – 
und diese ist erschreckend gross – lin-
dern können.»  Gubert von Salis

Präsidenten der SVFF 
Gubert von Salis                         1946 -  1976 
Theo Landis                                1976  -  1989 
Fritz W. Pulfer                             1989 -  1993 
Peter Meier                                 1993  -  2001 
Dieter Schneider                        2001  -  2006 
Outi Zumbühl                              2006 -  2013 
Christoph Werner                      2013  -  2020 
Tarja Perämäki                            2020 -   

D



hinzu. Einige fusionierten oder änderten den 
Namen. Heute bildet sich die SVFF aus den 
acht Regionalgruppen Zürich, Bern, Ost-
schweiz, Schaffhausen, Luzern, Basel, Solo-
thurn und Léman. Dazu kommen die eigene 
Kulturkommission sowie die Stipendiatsstif-
tung. 1948 wurde in Finnland die Schwester-
vereinigung Sveitsin Ystävät Suomessa (SYS) 
gegründet, die ebenfalls in Ortsgruppen auf-
geteilt ist.  

Die SVFF ist heute eine der aktivsten und 
am besten organisierten Kulturvereinigungen 
in der Schweiz. Zu ihren Partnern gehören 
unter anderem die Finnischen Schulen, Spiel-
gruppen, der Finnische Chor, die Finnisch-
Schweizerische Offiziersvereinigung, die 
Tanzgruppen Wenlat und Katrilli, die Handels-
kammer Finnland-Schweiz, die Fennica-Bi-
bliothek, die Finnische Handelsgilde Zürich, 
die finnische Kirche sowie die finnische Bot-

Zusammenhalt: 2017 feierten Schweizer und Finnen gemeinsam im Schloss Lenzburg den  
100. Geburtstag von Finnland.

schaft in Bern. Die Vereinigung ist auch Bin-
deglied zum Auslandfinnenparlament.  

Vor 75 Jahren rief Gubert von Salis dazu 
auf, «die Not in Finnland» zu lindern. Mit fi-
nanziellen Hilfen, etwa an das Finnenhaus im 
Pestalozzidorf Trogen oder an die Kinder des 
wiederaufgebauten Dorfes Suomussalmi 
sowie Unterstützung von Studenten, konnte 
die SVFF wichtige Akzente setzen. Heute lei-
den die Finnen längst keine Not mehr, die Auf-
gaben der SVFF haben sich daher im Laufe 
der Zeit angepasst.  

Die 2020 gewählte Zentralpräsidentin 
Tarja Perämäki formulierte sie in ihrem Gruss-
wort bei Antritt ihres Amtes so: 
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Finnland? Bevor mein Vater Chefredaktor des 
Finnland Magazins geworden ist, wusste ich von 
SVFF-Veranstaltungen her lediglich, dass da der 
Joulupukki herkommt und gerne Glögi getrun-
ken wird. Nun aber gings im heissen Sommer 
2018 nach Helsinki in die Ferien, im Februar 2020 
ins tief verschneite Levi. Herrlich, diese scharfe 
Kälte, die einem ins Gesicht sticht. Wir haben im 
Eishotel gegessen, sind Fatbikes gefahren und 
mit Schneemobilen über gefrorene Seen gedüst. 
Mit dem dicken Overall alles kein Problem! Höhe-
punkt aber war die Begegnung mit Tieren: Ich 
durfte Rentiere füttern und Schlittenhunde knud-
deln. Dank der SVFF habe ich ein Land näher 
kennengelernt. Und ich weiss nun, warum diese 
Leute vom Verein so darauf abfahren.  
Bianca Felder, Luzern

Voll abgefahren

Vorsicht, wenn Sie der SVFF beitreten: Der Verein kann Ihr Leben auf den Kopf stellen. Mitglieder 
berichten auf den folgenden Seiten, wie die Vereinigung ihr Leben bereichert. 

Danke SVFF
Verschmust: Bianca 

Felder hat in Lappland 
Freunde gefunden. 

«Die SVFF bedeutet für mich, ein geis-
tiges Zuhause in der Wahlheimat 
Schweiz zu haben, an den vielfältigen 
Vereinsanlässen Freunde zu treffen, 
neue Bekanntschaften zu machen und 
sich einfach in der vertrauten Atmo-
sphäre wohlzufühlen. Die Schweizeri-
sche Vereinigung der Freunde 
Finnlands bietet für Jung und Alt, für 
langjährige und neue Mitglieder, ein 
wichtiges Begegnungsforum, wo man 
ungezwungen seine Bindung zu Finn-
land und der finnischen Kultur frönen 
kann.» Tarja Perämäki



innland und die Schweiz geniessen heute ausgezeichnete Beziehungen 
miteinander. Die Schweiz war unter den ersten Ländern, die die Unabhän-

gigkeit der Republik Finnland am 11. Januar 1918 anerkannten. Seitdem haben 
unsere bilateralen Kontakte und Austausche ständig zugenommen, und dies 
gilt sowohl für die Politik als auch für Wirtschaft, Forschung, Bildung, Verteidi-
gung und Kultur. Es sind zwei Länder, die viele Gemeinsamkeiten haben und 
die auch grundsätzliche Werte wie Freiheit, Demokratie, Rechtsstaat, Gleich-
stellung und Menschenrechte miteinander teilen. 

 
Finnland hat in der Schweiz ein sehr positives Profil, was natürlich dazu  
beiträgt, dass uns das Zusammenwirken mit Schweizern leichtfällt. Finnland ist 
bekannt als ein Land mit schöner und reiner Natur, starkem Verteidigungswil-
len, vorbildlicher Gleichstellung, erfolgreichem Bildungssystem und hoher  
Innovationskraft. Auch kulturell wird Finnland stark vertreten und geschätzt 
durch zahlreiche Auftritte von finnischen Künstlern in der Schweiz. 

 
Finnen und Schweizer kommen sehr gut miteinander zurecht. Das ist kein 
Wunder, da neulich auch wissenschaftlich von einer internationalen Gruppe der 
Top-Universitäten bewiesen worden ist, dass wir Finnen kulturell den Schwei-
zern am nächsten stehen. Tatsächlich sind zahlreiche Finnen über Jahrzehnte 
hinweg in die Schweiz umgesiedelt, und viele von ihnen haben nicht nur ihren 
Wohnsitz in der Schweiz genommen, sondern auch den Lebenspartner in der 
Schweiz gefunden. Ein weiteres Beispiel für den regen finnisch-schweizerischen 
Austausch zwischen den Menschen sind die Besuche von Schweizer Touristen 
in Finnland. Anteilmässig sind sie nach den Einwohnern der Nachbarländer 
Finnlands diejenigen Ausländer, die Finnland am häufigsten besuchen. 

 
Es besteht kein Zweifel darüber, dass die Schweizerische Vereinigung der 
Freunde Finnlands (SVFF) einen wesentlichen Beitrag dazu geleistet hat, wie 
eng das Verhältnis zwischen Finnland und der Schweiz heute ist. Schon 75 
Jahre lang hat die SVFF – das heisst die freiwilligen finnischen und schweizeri-
schen Mitglieder – sich dafür eingesetzt, Finnland in der Schweiz bekannter zu 
machen, finnische Kultur in der Schweiz zu fördern, Finnen und Schweizer  
einander näher zu bringen und dadurch die Beziehungen zwischen Finnland 
und der Schweiz zu vertiefen und zu verstärken.  
 
Wenn wir also dieses Jahr das Jubiläum zum 75-jährigen Bestehen der SVFF 
feiern, so gibt dies uns eine passende Gelegenheit, der Vereinigung gegenüber 
unsere Bewunderung und Dankbarkeit dafür zum Ausdruck zu bringen. Seit 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs hat die SVFF unermüdlich und zielstrebig 
die Beziehungen zwischen Finnland und der Schweiz gepflegt. Die Ergebnisse 
ihrer Wirksamkeit sind beeindruckend. 

 
Ich möchte der SVFF und ihren tatkräftigen Mitgliedern zum 75. Jubiläum 
herzlichst gratulieren. Ich wünsche Ihnen allen wie auch unseren beiden  
Ländern weiterhin gesunde, glückliche und erfolgreiche Jahre. 
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Die Ergebnisse der 
Wirksamkeit der SVFF 
sind beeindruckend
F

Sauli Niinistö, Präsident der Republik Finnland
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Auch im Ausland  
ist es wichtig,  

Heimatgefühle zu pflegen

Guy Parmelin, Schweizer Bundespräsident

urz nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die Schweizeri- 
sche Vereinigung der Freunde Finnlands (SVFF) gegründet. Heute  

blickt sie auf 75 ereignisreiche und aktive Jahre zurück. Dass sich die Finnen 
und ihre Schweizer Freunde nach wie vor zahlreich treffen, Heimaterinne-
rungen austauschen und die finnische Kultur pflegen, ist ein gutes Zeichen 

sowohl für Finnland wie auch die Schweiz. Es zeugt von gegenseitiger  
Offenheit, tiefen freundschaftlichen Gefühlen und auch Verständnis für das 

Schicksal der Auswanderer, die ihre Bande zur Heimat erhalten möchten. 
 

Die Schweiz verfügte, schon als die SVFF gegründet wurde, über eine lang-
jährige Erfahrung mit Heimatvereinen. Anfänglich handelte es sich aber 

ausschliesslich um inländische Zusammenschlüsse von Kantonsvertretern, 
die meistens wegen ihrer Arbeit in einen andern Kanton ausgewandert 

waren und dank den Treffen ihr Heimweh etwas besänftigen konnten. In 
den grösseren Städten gab es fast aus allen Schweizer Kantonen Gruppie-

rungen, die sich regelmässig sahen und so ihren Dialekt pflegen und die ei-
genen Lieder singen konnten. Heute sind von diesen Vereinen nur noch 

wenige übrig, dafür sind auf internationaler Ebene viele neue hinzugekom-
men, so auch die SVFF. Die Welt ist in den letzten Jahrzehnten kleiner  

geworden. Man bewegt sich in einem grösseren Umkreis und so haben sich 
die Kontakte und die freundschaftlichen Bande internationalisiert. 

 
In der Schweiz leben – unsere Statistiken sind diesbezüglich aufschlussreich 
– fast 4000 Finninnen und Finnen. Umgekehrt haben rund 1800 Schweize-

rinnen und Schweizer ihren Wohnsitz in Finnland. Bevölkerungsmässig 
zählt die Schweiz gut 1,5 Mal so viele Einwohnerinnen und Einwohner wie 
Finnland. Quintessenz daraus: Die Schweiz ist für finnländische Staatsbür-
gerinnen und -bürger ein attraktives Auswanderungsland. Aber auch um-

gekehrt ist offensichtlich grosse Sympathie vorhanden. Diese gegenseitigen 
freundschaftlichen Beziehungen sind auf jeden Fall eine fruchtbare Grund-

lage, um es einem Verein wie der SVFF zu erlauben, nicht nur Begegnun-
gen zu pflegen, sondern auch noch Kultur- und andere Anlässe zu 

organisieren. Und mit dem «Finnland Magazin» produziert ihre Vereinigung 
sogar ein eigenes Mitgliedorgan, das neben nützlichen Informationen für 

die einen und die andern auch Begegnungen mit dem Heimatland und 
dem Aufenthaltsland sowie den Leuten hier und dort ermöglicht. 

 
Ich wünsche den Finninnen und Finnen in der Schweiz weiterhin gute Kon-
takte, sowohl zum gegenwärtigen Aufenthaltsort wie auch zur Heimat. Mit 

den Freundschaften, die Sie pflegen, sorgen Sie dafür, dass die SVFF auf 
guten lokalen Support zählen und so seine Bindeglied-Funktion aktiv leben 

kann. Integration heisst nicht, dass man die Bande zur geistigen Heimat  
abbricht, sondern dass man diese in den neuen Alltag in der Wahlheimat 
integriert. Wenn Ihnen das weiterhin so gut gelingt wie bisher, dann wird 

die SVFF noch viele Geburtstage feiern können. 
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ls am 24. Februar 1946 das 
Frachtschiff Herakles aus Brasi-
lien in Turku einlief, drängten 

sich die Menschen zu seiner Begrüssung. 
Sehnlich erwartete die Bevölkerung vor 
allem die 2’500 Tonnen Kaffee, die der 
Frachter geladen hatte. Zuletzt war in 
Finnland 1939 offiziell Kaffee verkauft 
worden; der Bezug war schon damals 
rationiert, im Monat erhielt man 250 
Gramm. Später war im Ersatzgetränk 

noch 15 Prozent, ab 1943 gar kein 
Kaffee mehr drin. Der brasilianische 
Kaffee gelangte im April 1946 in die 
Läden; weiterhin rationiert, aber im-
merhin! Die Ankunft der Herakles 
wurde in der schwierigen Phase 
nach dem Krieg als Meilenstein er-
lebt und weckte Hoffnungen auf 
bessere Zeiten. 

Finnland war nach der Nieder-
lage im Winter- (1939/40), im Fort-
setzungs- (1941–44) und im Lapp- 
landkrieg (1944/45) auf allen Ebenen 
gefordert, Stabilität zu erlangen und 
sich neu auszurichten: politisch, 
wirtschaftlich, gesellschaftlich. Zwar 
war Finnland trotz hoher Opferzah-
len von insgesamt 94’000 nicht 
sowjetisch besetzt worden, was es 
erlaubte, als unabhängiger Staat 
bestehen zu bleiben. Jedoch wurde 
gemäss Waffenstillstandsvertrag 
von Herbst 1944 eine «Alliierte Kon-
trollkommission» unter Leitung des 
sowjetischen Generalobersten An-
drei Ždanov eingesetzt, die die Um-
setzung des Vertrags überprüfte. 
Zugespitzt lässt sich sagen, dass die 
Kontrollkommission bis zu ihrer 
Auflösung 1947 das Schicksal Finn-

lands bestimmte. Zwei ihrer Forderun-
gen waren 1946 hochrelevant: die Repa-
rationsverpflichtungen und die Kriegs- 
schuldprozesse. 

 
Wirtschaftslage, Reparationszahlungen, 
Umsiedlungen 
Nach dem Krieg herrschte überall Man-
gel; die «pula-aika» war geprägt von 
materieller Dürftigkeit, harter Wieder-
aufbauarbeit und grossen Reparations-
lasten. Die Finnmark verlor in den 40er 
Jahren derart an Wert, dass der Verbrau-
cherpreisindex 1950 bei 900 Prozent von 
jenem von 1939 lag – die Inflation betrug 
1946 knapp 60 Prozent, was dem höchs-
ten Wert dieser  Jahre entspricht. Im 
Rahmen einer Geldscheinzerschneidung 
(«setelinleikkaus») nahm der Staat eine 
Zwangsanleihe beim Volk auf: In der 
Nacht auf den 1. Januar 1946 wurden die 
grossen Noten ab 500 Mark durchtrennt, 
wobei jeweils deren rechte Hälfte vom 
Staat als Anleihe einbehalten und 1949 
zurückbezahlt wurde. Am konkretesten 
war die Massnahme darin zu spüren, 
dass sich die Löhne plötzlich halbierten. 
Im kollektiven Gedächtnis verankerte 
sich die Aktion so stark, dass bei der Ab-
wertung der Finnmark 1967, rund zwan-
zig Jahre später, erneut das Gerücht 
eines drohenden Zerschneidens der 
Banknoten aufkam.  

Sehr belastend für die ohnehin stra-
pazierte finnische Wirtschaft waren die 
Kriegsreparationen, die Finnland von 
Moskau auferlegt wurden. Stalin schrieb 
im Waffenstillstandsvertrag von Herbst 
1944 eine genaue Reparationssumme 
fest. Sie betrug zum Kurs von 1938 ins-
gesamt 300 Millionen Dollar; die endgül-

8  Mai 2021     FINNLAND MAGAZIN

A
Text  Anna Locher

Während des Zweiten Weltkriegs, besonders des Winter-
kriegs, wurde Finnland in der Schweiz gerne als Vorbild  
genommen. Daraus leitete sich in der Schweiz eine eindrück-
liche Hilfsbereitschaft ab. Wo aber stand Suomi nach  
Kriegsende, wie wirkte sich die Niederlage im sogenannten 
Fortsetzungskrieg gegen die Sowjetunion aus – politisch, 
wirtschaftlich, gesellschaftlich? Und, am Rand, wo stand die 
Schweiz im Jahr 1946, als hier die Vereinigung der Freunde 
Finnlands ins Leben gerufen wurde? 

Jahre SVFFJahre SVFF

Als wir 1974 erstmals Finnland besuchten, verliebten 
wir uns in dieses Land. Zurück aus dem Urlaub, gab es 
in Schaffhausen einen Stand, um Mitglieder für den 
Verein zu werben. Natürlich haben wir uns angemel-
det. Unter dem damaligen Präsidenten Werner Moser 
war Albin im Vorstand, heute sind wir nur noch für den 
Versand verantwortlich. 
Dass unser Verein einen tollen Zusammenhalt hat,  
erlebten wir auch bei den gemeinsamen Reisen,  
einmal unter der Leitung von Karl Hug (mit Finken am 
Flughafen Kloten) und 2012 unter meiner Leitung. Eine 
Reise im kleinen Kreis war auch in diesem Jahr geplant 
(Corona machte uns einen Strich durch die Rechnung). 
Dass unser jüngerer Sohn seiner Freundin in Finnland 
einen Hochzeitsantrag machte, zeigt uns, dass die 
Liebe zu diesem Land weitergegeben wurde. 
Bei einer Reise nach Levi und zum Start an die  
Ski-Weltcup-Piste herrschte Nebel. Als ich ihn  
beschwor sich aufzulösen, verzog er sich! Seit damals 
weiss ich, dass ich mit diesem Land verwurzelt bin.  
Petrus war fast immer auf unserer Seite, sogar Ende 
August zeigte sich bereits einmal das Nordlicht bei 
Muonio. Wir durften viele schöne Orte, Leute und  
Mökkis (Geheimtipp Saija Lodges) kennenlernen. 
Wir wünschen allen SVFF-Gruppen weiterhin  
aufgestellte Präsidentinnen und Präsidenten sowie  
Vorstandsmitglieder. Kiitos SVFF!   
Agnes und Albin Saugy, Stein am Rhein

Petrus auf unserer Seite

Danke SVFF

Mit Finnland verwurzelt: Agnes und Albin Saugy 
haben die Liebe zum Norden auch ihren Kindern 
weitergegeben. 

1946 – Finnland im Grundungsjahr der SVFF

Eine Ladung Kaffee    
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nung existierender Ackerflächen vorsah, in 
Verknüpfung mit einem Lastenausgleich. Ab 
1946 wurde während fünf Jahren eine pro-
gressive Vermögensabgabesteuer erhoben; so 
wurden karelische Vermögensverluste durch 
steuerliche Belastungen der Gesamtbevölke-
rung teilweise kompensiert. Letztlich konnte 
sich ein Grossteil der karelischen bäuerlichen 
Bevölkerung auf eigenem Grund und Boden 
niederlassen. Dies verzögerte gesamthaft die 
Entwicklung hin zur Industrienation, schuf aber 
Arbeitsmöglichkeiten, drosselte die Arbeitslo-
sigkeit und entschärfte in der düsteren wirt-
schaftlichen Lage Konfliktstoff. 

Wie herausfordernd die wirtschaftliche 
Lage in Finnland war, dessen war man sich 
auch in der Schweiz bewusst. Die «Schweizer 
Spende» ging nach dem Krieg eigentlich nur 

noch an Nachbarländer, dennoch wurde im 
November 1946 «ausnahmsweise» eine Million 
für Finnland gesprochen. 

 
Kriegsschuldprozesse und das Verfahren 
gegen K. L. Oesch 
Im Juli 1946 berichtete ein Schweizer Diplomat 
aus Stockholm nach Bern: «Es wäre vergeblich 
zu behaupten – wie es Optimisten tun –, dass 
Finnland uneingeschränkte politische Unab-
hängigkeit geniesst: in Wirklichkeit steht Suomi 
unter der Fuchtel Moskaus.» 

Moskaus verlängerter Arm in Helsinki war 
die im Hotel Torni residierende Alliierte Kon-
trollkommission; diese war, abgesehen von 20 
Briten, mit 200 Mitgliedern grossmehrheitlich 
sowjetisch zusammengesetzt und dominiert. 
Sofort nach Ankunft im September 1944 ver-
langte sie zunächst die Internierung der deut-
schen Truppen im Norden des Landes. 
Finnland reagierte nach einigem Zögern damit, 
die verbleibenden deutschen Truppen aus dem 
Land zu vertreiben. Quasi zeitgleich musste al-
lerdings die Demobilisierung der finnischen 
Streitkräfte organisiert werden.  

Eine weitere wichtige Forderung bestand 
in der Erfüllung von Art. 13 des Moskauer Waf-
fenstillstandsvertrags, wonach Helsinki in der 
Festnahme von Kriegsverbrechern und im Pro-
zess gegen diese mit den Alliierten zusammen-

tige Entschädigung belief sich nach dem Dol-
larkurs von 1952, dem letzten Jahr der Zahlung, 
auf ca. 600 Millionen Dollar. In den ersten Jah-
ren betrugen die Verpflichtungen ca. 15 Pro-
zent, in den letzten Jahren noch etwa 5 
Prozent des Bruttosozialprodukts. 

Die Reparationen waren jedoch nicht nur 
eine Bürde. Sie vereitelten nicht den finnischen 
Wiederaufbau und trugen sogar dazu bei, dass 
sich neben der traditionellen holzverarbeiten-
den Industrie eine florierende Metallindustrie 
etablierte. Für entsprechende Kapazitäten und 
Umstrukturierungsmassnahmen sorgte ab Ok-
tober 1944 die Kommission für Reparationsin-
dustrie («Sotakorvausteollisuuden valtuus- 
kunta», SOTEVA), die zu einem zentralen Fak-
tor des finnischen Wirtschaftslebens wurde. 
Die Forderungen nach Maschinen, Industrie-
anlagen, Schiffen usw. konnten so bereits 1952 
beglichen werden. 

In dieser an sich schon anspruchsvollen Si-
tuation mussten ausserdem über 400’000 ge-
flohene oder evakuierte Menschen aus den 
abgetretenen karelischen Gebieten und der 
Region Porkkala in verschiedenen Regionen 
Finnlands neu angesiedelt werden. Dies gelang 
über eine Bodenreform und ein Landbeschaf-
fungsgesetz (1945), das im Kern eine Enteig-
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Fortsetzung auf Seite 10   

Ausschnitte aus dem Film «Herakles», 1946, Suomi-Filmi

Die Kontrollkommission residierte von 1944 
bis 1947 im Hotel Torni in Helsinki. 
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Endlich Kaffee: Am 24. Februar 1946 erreicht 
das Frachtschiff Herakles aus Brasilien Turku.  
Es brachte den Finnen Hoffnung auf eine  
bessere Zeit.  
 

  brachte Hoffnung und neuen Mut



im Februar 1948 bedingt entlassen. Sowohl die 
Sowjetunion als auch innenpolitische Faktoren 
spielten bei diesem Prozess  eine Rolle. 

 
Paasikivis Präsidentschaft, kommunistischer 
Einfluss 
Im März 1946 löste der Politikveteran Juho 
Kusti Paasikivi (1870–1956) Feldmarschall Man-
nerheim als Staatspräsident Finnlands ab, 
nachdem er seit November 1944 zweimal in 
Folge Ministerpräsident gewesen war. «JKP» 
brachte politische Erfahrung bereits aus der 
Autonomiezeit und der jungen Republik mit; 
u.a. hatte er sich 1939/40 vergeblich um eine 
andere Sichtweise auf die Sicherheitsbedürf-
nisse der Sowjetunion eingesetzt. Seine Tätig-
keit als Ministerpräsident ab Ende 1944 stellte 
einen Wendepunkt in der finnischen Politik ge-
genüber Moskau dar – eine Rückkehr zur Re-
alpolitik, die sich als «vorausschauende 
Selbstbeschränkung» beschreiben lässt, die 
auch eine Rolle als Mittler erlaubt. Bekannt 
wurde diese Politik als Paasikivi-Linie. Nach der 
Wahl des neuen Präsidenten beschrieb auch 
die Neue Zürcher Zeitung dessen Politik der 

arbeiten musste. Im September 1945 trat das 
«Gesetz zur Bestrafung der Kriegsschuldigen» 
in Kraft: Als schuldig wurde eingestuft, «wer in 
der Regierung entscheidend zum finnischen 
Kriegseintritt 1941 beigetragen respektive den 
finnischen Kriegsaustritt verhindert» hatte. Die 
Kontrollkommission – anders gesagt: Moskau 
– nahm an mehreren Stellen direkt Einfluss auf 
die Verfahren.  

Letztlich wurden die Kriegsschuldprozesse 
zwischen November 1945 und Februar 1946 
von einem finnischen Sondergericht durchge-
führt – im Gegensatz zu Nürnberg oder Tokio 
also nicht von einem internationalen Gericht. 
Angeklagt waren acht Politiker, darunter der 
ehemalige Staatspräsident Risto Ryti (1889–
1956, im Amt 1940–1944), dem man eine ver-
schwörerische und aggressive Kriegführung 
gegen die Sowjetunion vorwarf, die zu 10 Jah-
ren (Ryti) bzw. 2 bis 6 Jahren verurteilt und in-
haftiert wurden. Allerdings störten die 
Schuldzuweisungen an einzelne Regierungs-
mitglieder das Rechtsempfinden der Bevölke-
rung – das als Scheingericht und Siegerjustiz 
empfundene Tribunal belastete das innenpoli-
tische Klima. Nach Abschluss der Pariser Frie-
densverträge Ende August 1947 und der 
Auflösung der Kontrollkommission im Septem-
ber 1947 wurden die Verurteilten denn auch 
gestaffelt begnadigt. Im Mai 1949 kam mit Ex-
Präsident Ryti der letzte Verurteilte frei. 

Bei den Kriegsschuldprozessen wurde auf 
die militärische Führung immense Rücksicht 
genommen, was mit der Person von Feldmar-
schall C.G.E. Mannerheim zusammenhing, der 
Moskau stets nützlich war. Ždanov und andere 
bestanden darauf, ihn auszusparen – mit der 
Konsequenz, dass das gesamte Militär aus der 
Kriegsschuldfrage herausgehalten und diese 
auf die Verantwortlichkeit der Politiker be-
schränkt wurde.  

Verfahren gegen höhere Militärs im Zu-
sammenhang mit Kriegsverbrechen gab es in-
dessen durchaus. Karl Lennart Oesch 
(1892–1978) etwa, aus einer Schweizer Familie 
stammender Generalleutnant, «Held» von Tali-
Ihantala, war im Fortsetzungskrieg zuletzt Ge-
neralstabschef. Kurz nach Kriegsende wurde er 
wegen der Behandlung von sowjetischen 
Kriegsgefangenen angeklagt und im Oktober 
1945 verhaftet. Im Juli 1946 verurteilte das 
Oberkriegsgericht Oesch zu 12 Jahren Zucht-
haus, da er angeordnet habe, dass in den 
Kriegsgefangenenkompagnien des IV. Armee-
korps renitente Gefangene zu erschiessen 
seien, ohne Rücksicht auf internationale Be-
stimmungen und die Befehle des Hauptquar-
tiers. Oesch legte im August 1946 beim 
Obersten Gerichtshof Berufung ein und wurde 
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Verständigung mit Moskau als «praktisch die 
einzig mögliche». 

Der Waffenstillstandsvertrag von 1944 sah 
die Wiederzulassung der Kommunistischen 
Partei Finnlands vor. Diese war begleitet von 
Protesten, Strassenumzügen und Streiks und 
ging einher mit der Gründung des linken Par-
teienbündnisses «Demokratische Union des 
Finnischen Volkes» SKDL, einem wahltakti-
schen Schachzug der Kommunisten. In den 
ersten Parlamentswahlen nach dem Krieg im 
März 1945 erzielten diese «Volksdemokraten», 
die Agrarunion und die Sozialdemokraten alle 
zwischen 21 und 25 Prozent der Stimmen. Den 
Kommunisten konnte eine Regierungsbeteili-
gung nicht mehr verweigert werden, vor allem 
nicht unter den Augen der Kontrollkommis-
sion. 1946 bildete sich eine Volksfrontregierung 
zwischen der SKDL, den Sozialdemokraten, 
dem Landbund und der Schwedischen Volks-
partei. Mit Yriö Leino wurde ein Kommunist  
Innenminister. Tatsächlich waren die Kommu-
nisten ab 1946 – und bis 1948 – in Finnland be-
sonders einflussreich. Dies liess umgekehrt 
viele befürchten, dass ein von Moskau orches-
trierter Putsch und die Eingliederung in die 
Sowjetunion bevorstehe.  

 
Gesellschaft und Kulturleben 
Die Umbrüche von Krieg und Nachkrieg spie-
gelten sich auch im Geistesleben, in der Me-
dienlandschaft und in der Kunst. Zuweilen 
mussten die Veränderungen unter persönli-
chen Kosten bewältigt werden, wie ein Beispiel 
mit Schweiz-Bezug verdeutlicht. Der Rektor 
der Universität Helsinki, der Mathematiker Rolf 
Nevanlinna, war im Herbst 1945 auf Druck 
kommunistischer Kräfte sowie des damaligen 
Ministerpräsidenten Paasikivi zurückgetreten. 
Aufgrund des Vorwurfs nazifreundlicher Gesin-
nung schien auch seine Professur als solche 
gefährdet. Die Willkür unter der «Roten Staats-

Jahre SVFFJahre SVFF
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Stabsübergabe der Staatspräsidentschaft von 
Carl Gustaf Emil Mannerheim an Juho Kusti 
Paasikivi (links) am 11. März 1946. Paasikivi  
notierte anschliessend in seinem Tagebuch, 
dass Mannerheim guter Laune war.
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Die Kriegsschuldprozesse fanden 1945/1946 im Säätytalo in Helsinki statt.
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Als ich meine finnische Frau kennenlernte, 
nahm sie mich mit zur Juhannus-Feier der 
SVFF-Gruppe Solothurn. Es wurde ein Wett-
bewerb veranstaltet, bei dem auf einer Um-
risskarte von Finnland verschiedene Städte 
eingetragen werden mussten. Für mich na-
türlich ein Ding der Unmöglichkeit, war mir 
Finnland zu diesem Zeitpunkt doch noch 
recht unbekannt.  
Bei unserer ersten gemeinsamen Reise 
nach Finnland entdeckte ich einige dieser 
Städte und verliebte mich unsterblich in 
dieses schöne Land. Von nun an reisten wir mehrmals jährlich in den Norden, kauften  
uns in Kalajoki ein Mökki und genossen die finnische Natur in vollen Zügen. Die Liebe zu 
diesem Land wuchs immer mehr, und irgendwann kam der Wunsch auf, nach Finnland 
auszuwandern. Vor nunmehr drei Jahren haben wir diesen Schritt gewagt, haben uns in 
Kalajoki niedergelassen, uns ein grösseres Haus gebaut und geniessen die Vorzüge  
dieser schönen Gegend.  
Wir sind hier vollumfänglich angekommen. Natürlich sind wir der SVFF trotzdem treu  
geblieben und engagieren uns auch aktiv im Schwesterverein, der SYS. Ohne SVFF  

wäre mein Leben nur halb so schön!  
Guido und Irja-Liisa Honegger,  
Hiekkasärkät

Neue Heimat gefunden

Danke SVFF

Angekommen: Guido und Irja-Liisa  
Honegger betreiben in Kalajoki 
ein Tanzkafi. 

Kult-Insel: Wer nach Kalajoki reist, muss 
auch Maakalla besucht haben.

polizei» (Valtiopoliisi oder «Punainen Valpo», 
1945–1948) liess nichts Gutes verheissen. So 
lockte Nevanlinna ein Angebot aus der 
Schweiz umso mehr; im September 1946 berief 
der Zürcher Regierungsrat ihn zum ordentli-
chen Professor an der Universität Zürich. Aller-
dings drohte Nevanlinnas Ausreise über 
mehrere Wochen zu scheitern, weil ihm die 
Passgenehmigung verweigert wurde, bis wie-
derum Paasikivi, nun als Staatspräsident, ge-
genüber der kommunistisch dominierten 
finnischen Regierung intervenierte, u.a. mit 
dem Argument, ein internationaler Skandal sei 
zu vermeiden. 

Tatsächlich hatte der Wind gedreht. Das 
Kriegsende zwang viele dazu, die eigenen 
Wertordnungen und Weltanschauungen zu 
überprüfen. Die Tagespresse etwa wechselte 
mit dem Waffenstillstand die Perspektive, was 
dazu führte, dass anstelle von kritischen  
Nachrichten über die Sowjetunion nun Nazi-
deutschland und die deutschfreundliche Hal-
tung der finnischen Elite ins Visier genommen 
wurden.  

Skeptisch wurden der Krieg und seine zer-
störerische Kraft auch in der Lyrik thematisiert. 
Herausgegriffen sei an dieser Stelle die damals 
26-jährige Aila Meriluoto, die mit ihrem Erst-
lingswerk «Lasimaalaus» («Glasmalerei») 1946 
sofort erfolgreich war. Das Lebensgefühl der 
Nachkriegsjugend spiegeln auch ihre Tage-
bucheinträge. Am 19. Mai 1946 verdeutlicht 
Meriluoto die erlebte Zäsur: «…im Sommer ‘44 
war ich voller bodenlosen Glücks und wusste, 
dass ich am Tag drauf sterben würde. […] Ich 
starb nicht. Aber ich kehrte nicht ins Leben zu-
rück. Ich machte mich auf eine Reise ins Leben, 
ein ganz neues und anderes.» An anderer 
Stelle sinniert sie über mögliche Beziehungen: 
«Aber was, wenn der Zukünftige gar nicht 
kommt? Wenn der Zukünftige etwa im Krieg 
gefallen ist. Manch ein Mädchen meiner Gene-
ration bleibt deswegen allein.» (30.5.46) Am 31. 
Oktober zittert sie, ob ihre Gedichtsammlung 
bis Ende Jahr erscheinen kann. «Reicht es für 
das Buch auf Weihnachten? Sollte es, so viel 
Lärm, wie es darum schon gegeben hat. War-
ten. Habe ich in meinem Leben schon anderes 
gemacht als gewartet.» 

 
Vergleich mit der Schweiz – und Ausblick 
Die Lage in der Schweiz war 1946, ähnlich wie 
im Krieg, nicht mit Finnland vergleichbar. Zwar 
gab es auch hierzulande einen gewissen Druck 
seitens der Alliierten, namentlich der Amerika-
ner. Es brauchte das «Washingtoner Abkom-
men» vom Mai 1946, das die Schweiz vom 
Stigma befreite, das sie sich durch ihre Ge-
schäfte mit den Achsenmächten erworben 

hatte, und die Beziehungen mit den USA nor-
malisierte. Mit der Zahlung von 250 Millionen 
Franken «Raubgold» an die Alliierten konnte 
die Isolation abgeschüttelt werden. Grundsätz-
lich aber war die Ausgangslage eine völlig an-
dere. Die Schweiz verzeichnete erhebliche 
Kriegsgewinne, der Produktionsstandort war 
unversehrt, und die Exporteure waren gut ver-
netzt geblieben. Insgesamt dauerte die politi-
sche und wirtschaftliche Stabilität auch in den 
Nachkriegsjahren an. Das Selbstbild musste 
kaum hinterfragt werden und wurde nicht hin-
terfragt. 

In Finnland hingegen war die Lage 1946 
schwierig und unsicher, und die Richtung, in 

die sich das Land entwickeln würde, unklar: Die 
einen «warteten», andere streikten, vielleicht 
weil ihnen gerade der Lohn halbiert worden 
war und sie auf eine bessere Zukunft hofften, 
viele weitere sahen nach Jahren der Flucht und 
Ungewissheit neuem Grund und Boden entge-
gen; einige kamen für ihr Tun im Krieg ins  
Gefängnis. Die meisten freuten sich auf den 
wieder erhältlichen Kaffee. 1946 sah viele  
Krisen und sich teilweise ausschliessende Be-
wegungen in sehr kurzer Zeit. Und dennoch: 
Finnland kam seinen Reparationsverpflichtun-
gen unter widrigen Umständen nach und war 
dabei, eine umfassende Bodenreform abzu-
schliessen und Hunderttausende geflüchteter 
und evakuierter Menschen zu integrieren, eine 
namhafte individuelle, soziale und wirtschaft-
liche Leistung. So wurden in diesem Jahr auch 
solidarische Neuanfänge ermöglicht und 
Grundsteine dafür gelegt, was der künftige 
Wohlfahrtsstaat Finnland sein würde – dessen 
Gelingen 1946 alles andere als absehbar war. 

Quellen: 
Für diesen Beitrag wurden Originalquellen, 
Überblicksdarstellungen, Spezialstudien, In-
ternetseiten und Zeitungsartikel konsultiert. 
Für einen Einstieg empfehlen sich historische 
Gesamtdarstellungen, die komplementäre 
Schwerpunkte setzen: Ingrid Bohn, Finnland, 
2005; Edgar Hoesch, Kleine Geschichte  
Finnlands, 2009; Henrik Meinander,  
Finnlands Geschichte, 2014.



Une édition anniversaire est à chaque 
fois une édition qui nous replonge 
dans les souvenirs lointains, plus pro-

ches mais qui nous tourne aussi vers l’avenir.  
 
Amitié  
J’aime raconter que je suis née dans l’ASAF et 
que cette dernière est en quelque sorte une 
deuxième famille pour moi. Mes parents sont 
devenus membres en 1973 de la section vau-
doise de l’Assocation suisse des Amis de la 
Finlande (ASAF/SVFF). D’abord, membres puis 
membres du comité, mes parents ont tou-
jours mis un point de d’honneur à nous faire 
vivre, à mon frère, ma sœur et moi-même 
une partie de la culture finlandaise. Les ren-
contres avec d’autres familles finlandaises 
nous ont permis de tisser des liens très forts 
d’amitié avec des personnes qui ont toujours 
une grande importance. D’ailleurs, les souve-
nirs de spectacles de noël, de chants, tout 
comme de crêpes cuites autour du Juhannus-
kokko sont encore aujourd’hui l’occasion de 
grandes rigolades entre nous.  

 
Sisu  
Le lien tissé avec la Finlande à travers nos ren-
contres rajoute à chaque fois une fierté 
d’avoir en moi un héritage venu du Nord. Cet 
héritage qui est une force de réflexion dans 
ma vie et dans ce que je souhaite transmettre 
à mes enfants. Les Finlandais ont un nom 
pour cette force intérieure, SISU. Quatre let-
tres qui forment un mot n’ayant aucune tra-
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La famille ASAF/SVFF  
est grande et pleine de richesses! 
Texte Talvi Koivula, présidente du groupe Léman

U

duction unique, et pourtant tellement de dé-
finitions possibles. Cette force intérieure qui 
permet de garder confiance, de relever la tête 
et d’aller au combat, quel qu’il soit. Cette 
force de cohésion aussi que je ressens chaque 
année très fort, au mois de juin, lorsque des 
membres de toutes les régions de l’ASAF/SVFF 
se déplacent au pied du monument commé-
moratif en l’honneur du Maréchal Manner-
heim à Territet. Cette rencontre solennelle 
nous invite à chaque fois à se remémorer le 
courage des troupes finlandaises, mais éga-

lement son audace et sa volonté d’indépen-
dance.  

 
Avenir  
L’association célèbre ses 75 ans. Des années de 
rencontres, de conférences, de spectacles, de 
concerts, de littérature qui ont permis à plu-
sieurs générations de finlandais de se retrou-
ver et de repenser l’histoire mais surtout de se 
tourner vers l’avenir. L’ASAF/SVFF permet la 
rencontre entre la Suisse, avec son histoire de 
plusieurs siècles et la Finlande, jeune pays qui 
a su se développer au-travers des expériences 
passées. Deux pays qui ont tout à apprendre 
l’un de l’autre, chacun à-travers son histoire. 
Les différentes générations qui se côtoient à 
chacun des événements sont pour moi, à cha-
que fois, la représentation de cette alliance si 
forte qui relie ces deux nations.  
 
Famille  
L’ASAF/SVFF est une grande famille. Grâce à 
toutes les sections de cette association, des 
amoureux de la Finlande, chacun à leur ma-
nière et chacun à-travers leur propre histoire, 
ont pu se rencontrer, fêter ensemble et par-
tager tous leurs magnifiques souvenirs de 
voyages et d’aventures nordiques tout 
comme leurs projets et espoirs de voyage. Ils 
ont partagé des recettes, ils se sont conseillé  
des lieux de voyage ou des nouvelles lectures. 
Les moments d’échanges et de rencontres in-
croyables ont pu avoir lieu. La famille 
ASAF/SVFF est grande et pleine de richesses !  

Jahre SVFF ASAFJahre SVFF ASAF

Beste Werbung machen Sie im FINNLAND MAGAZIN
   Hier erreichen Sie genau Ihre Zielkundschaft: SCHWEIZERISCHE VEREINIGUNG 

DER FREUNDE FINNLANDS SVFF 	Die Leserinnen und Leser interessieren sich für den Norden
 Das Magazin erscheint im Mai und November 
 Die Auflage beträgt rund 3500 Ex., die Leserschaft ist aber um ein Vielfaches höher
 Das Magazin liegt über Wochen auf und wird innerhalb von Familien weiter gereicht
 Info auf www.svff.ch/magazin. Persönliche Beratung durch Roman Vogt 
 +41 79 393 50 82, roman.r.vogt@gmail.com
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Grosszügige Schweizerinnen und Schweizer 
haben die Vereinigung der Freunde Finnlands 
vor 75 Jahren gegründet, um die vom  
Krieg geplagten Finninnen und Finnen zu  
unterstützen. Sie führten Geldsammlungen 
durch, um Kindern zu helfen, sie luden  
Studentinnen und Studenten in die Schweiz 
ein, damit sie hier eine Ausbildung absolvieren 
konnten, und sorgten auch mit anderen  
Mitteln dafür, dass die Finnen bald wieder  
zurück in den Alltag fanden. Immer wieder  
durfte die Vereinigung grosse Beiträge,  
auch aus Erbschaften, entgegennehmen,  
welche sie in ihrer wertvollen Arbeit  
unterstützten. Zwar bezahlen alle Mitglieder 
einen Jahresbeitrag, aber auch heute  
noch ist die Vereinigung auf Spenden 
angewiesen.  

Freiwillige Spenden sowie Legate (testamenta-
risch festgehalten) können wunschgemäss ein-
gesetzt werden für 
 
– Vereinigung: Zu den ehrenamtlichen Aufga-
ben der Vereinigung gehören die Organisation 
und Koordination der Gruppen und Partner 
sowie die Herausgabe des Finnland Magazins. 
Bezahlt wird dieser Aufwand aus Mitgliederbei-
trägen, die allerdings zurückgehen.  
Konto: UBS AG, Zürich,  
IBAN CH75 0023 0230 5914 74L3 X 
 
– Stipendiatsstiftung: Diese vom Eidgenössi-
schen Departement des Innern kontrollierte 
SVFF-Stiftung unterstützt Finninnen und Fin-
nen bei Studienaufenthalten in der Schweiz, 
die oft in Zusammenhang mit den beiden Län-

dern stehen. Konto: Credit Suisse (Schweiz) 
AG, Zürich,  
IBAN CH78 0483 5069 0733 7000 0 
 
– Kulturförderung: Diese Untergruppe der 
SVFF veranstaltet jährlich mehrere Anlässe mit 
finnischen Kunstschaffenden in der Schweiz. 
Konto: UBS AG, Zürich,  
IBAN CH75 0023 0230 5914 74L3 X 
 
Die SVFF nimmt Spenden und Legate  dankend 
entgegen. Sie sorgt dafür, dass sie gemäss 
dem Wunsch des Spenders oder der Spende-
rin eingesetzt werden.  
 
Für Rückfragen steht Ihnen gerne die SVFF-
Zentralpräsidentin Tarja Perämäki zur Verfü-
gung, praesident@svff.ch oder 076 483 90 31.
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Dank der SVFF konnte ich bei vielen unvergessli-
chen Kulturevents mitwirken. Die Mitgliedschaft 
in der SVFF-Kulturkommission und der Fennica-
Bibliothekskommission gab mir die Möglichkeit, 
Ideen und Vorschläge zu prüfen und mit tollen 
Kolleginnen und Kollegen die Kulturarbeit der 
SVFF zu gestalten. Wenn ich die Erinnerungen an 
diese Events im Kopf Revue passieren lasse,  
ist es eine Kette von Perlen mit funkelnden  
Edelsteinen.  
Was waren diese Edelsteine? Es ist ja immer sehr 
persönlich, aber weil ich Musik so liebe, waren für 
mich einige Konzerte Höhepunkte. Das ist der 
Fall, wenn das Programm stimmt und Ausfüh-
rende, Ort und Publikum eine verschworene  
Einheit bilden. So war es beim Gastspiel des  
mitreissenden Tango-Orchesters Unto, das  
während der Zofinger Literaturtage 2014 das  
Publikum mit finnischen Evergreens zu Standing 
Ovations mitriss.  
So war es auch im Sibelius-Gedenkjahr 2015, als 
das Meta4-Quartett in der Kirche Boswil mit  
ungeheurer Intensität Haydn und «Voces  
Intimae» von Sibelius spielte. Auf den Erfolg  
dieses Streichquartetts, das jetzt in der ersten 
Klassik-Liga weltweit spielt, bin ich fast mütterlich 
stolz, da ich die Entwicklung der vier Musiker 
Minna Pensola, Antti Tikkanen, Atte Kilpeläinen 
und Tomas Djupsjöbacka seit ihrem Studium an 
der Musik-Akademie Basel mitverfolgt habe.   
Leena Maissen, Basel, ehemalige Präsidentin  
SVFF Kultur, Ehrenmitglied

Mit Musik auf Wolke sieben

Danke SVFF

SVFF arbeitet und hilft dank Ihrer Spende

Klangvoll: Das Meta4-
Quartett hat auch die 

Schweiz verzückt. 
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Frauen lösen Männer ab  
Der Fokus der Aktivitäten hat sich etwas von 
der Geselligkeit an den traditionellen Festen 
hin zu kulturellen Aktivitäten verschoben. Der 
Rückgang der Mitgliederzahl macht sich be-
merkbar. In den 1980er-Jahren waren Vappu, 
Juhannus oder Pikkujoulu grosse Ereignisse 
im Vereinsjahr. In Basel feierten oft gut 200 
Personen gemeinsam. Die Mitgliederzahl war 
damals doppelt so hoch wie jetzt, über 5000 
in der ganzen Schweiz. Viele wollten finnische 
Traditionen und etwas Heimatgefühl in der 
Schweiz erleben, zumal man wegen hohen 
Flugpreisen nicht mehrmals pro Jahr nach 
Finnland reisen konnte, wie es heute viele tun. 
Feste und Begegnungen sind immer noch 
wichtig und beliebt, aber im kleineren Rah-
men oder spontan, zum Beispiel an finnischen 
Weihnachtsmärkten oder Glögi-Events.  

Sehr verändert hat sich auch die Zusam-
mensetzung der Vorstände. Der Anteil aktiver 
Frauen ist kontinuierlich gestiegen, mehrere 
Ortsgruppen wie auch der Zentralvorstand 
werden jetzt von Frauen präsidiert. Das Auf-

Ehrenpräsidentin: Outi Zumbühl lebt seit 40 
Jahren in der Schweiz und präsidierte die 
SVFF von 2006 bis 2013.    

Die Liebe hat mich in die Schweiz ge-
führt. Sie galt zunächst der deutschen 
Sprache, ich habe in Turku Germanis-

tik studiert. Zum ersten Mal kam ich 
1974 für einen Ferienjob in die 

Schweiz, ohne zu wissen, dass hier  
allgemein Schweizer Mundart gespro-

chen wird. Theoretisch wusste ich, 
warum man «Huus» sagt, wenn man 
Haus meint, aber praktisch hatte ich 

Mühe. Später habe ich meinen Mann 
an einer Hochzeit in Finnland kennen-
gelernt und lebe nun seit 40 Jahren in 

der Schweiz. Beruflich fand ich eine  
interessante Tätigkeit bei Glur Reisen, 
einem Veranstalter für Skandinavien-

Reisen, wo ich bis zu meiner  
Pensionierung für Finnland und  
Gruppenreisen zuständig war.  
Mein Engagement in der SVFF  

begann, als meine drei Töchter die 
Suomi-Koulu in Basel besuchten, 
deren Präsidentin ich Anfang der 

1990er-Jahre wurde. Danach war ich 
von 1996 bis 2006 Präsidentin der 

SVFF-Ortsgruppe Basel und von 2006 
bis 2013 Zentralpräsidentin der SVFF.

Wegen der Liebe 
in der Schweiz
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Jahre SVFFJahre SVFF

kommen des Internets hat Vorteile mit sich 
gebracht, Informationen sind schnell und 
günstig zu finden. Das monatliche Kulturmail 
der SVFF, sehr professionell von der SVFF-Kul-
turkommission zusammengestellt, informiert 
breit über kulturelle Anlässe in der Schweiz, 
die einen Bezug zu Finnland haben. 

 
Facebook ersetzt Anlässe nicht 
Die Zeiten und die Bedürfnisse ändern sich. 
Ein Motiv zur Gründung der SVFF war der 
Wunsch, dem kriegsgebeutelten Finnland 
helfen zu wollen. Die SVFF beteiligte sich an 
Hilfslieferungen nach Finnland, sammelte 
Medikamente, Kleider und Geld. In den 60er- 
und 70er-Jahren war die Situation schon 
ganz anders, Hilfssendungen waren nicht 
mehr nötig, der kulturelle Austausch wurde 
immer wichtiger. Die SVFF wuchs schnell, da 
viele Finninnen und einige Finnen in die 
Schweiz einwanderten. Unsere Anlässe halfen 
ihnen, hier Fuss zu fassen, sich heimisch zu 
fühlen und Freunde zu finden. Jetzt findet 
man leicht Kontakte über Facebook und kann 
sich schnell und unverbindlich vernetzen.  

Das ist an sich gut, aber beeinflusst leider 
negativ unsere Mitgliederzahl und dadurch 
unsere Möglichkeiten, Anlässe zu organisieren. 
Die SVFF-Ortsgruppen leisten trotzdem tolle 
Arbeit. Jede Gruppe hat ihren eigenen Charak-
ter und bietet Programme speziell zugeschnit-
ten für ihre Gegend an. Diese Vielfalt habe ich 
immer bewundert und geschätzt. Menschli-
che Begegnungen und gemeinsame Erleb-
nisse kann die digitale Welt nicht ersetzen. 

 
Lauter Höhepunkte 
Ich habe sehr viele tolle Erlebnisse gehabt, die 
Liste der Höhepunkte wird lang. Die umfang-
reichen Finnland-Tage Anfang der 90er-Jahre 
in Solothurn, wo finnische Fahnen auf der 
Aare-Brücke die Gäste zu den Anlässen will-
kommen hiessen, haben mich sehr beein-
druckt. 

In meiner Zeit als Zentralpräsidentin 
konnte ich Finnland-Wochen in Winterthur 
mitorganisieren. Anfänglich hatten wir den 
künstlerischen Leiter des Stadttheaters, Gian 
Gianotti, kontaktiert, um ein finnisches Gast-
spiel vorzuschlagen. Er war sofort interessiert 
und schlug vor, auch weitere Kulturkreise in 
Winterthur einzubinden. Dank ihm und 
Christoph Anderes, dem aktiven SVFF-Mit-
glied vor Ort, fanden sich schnell mehrere Or-
ganisationen, die mitmachen wollten: das 
Gewerbemuseum, mehrere Theaterbühnen, 

Galerien, ein Kino, ein Restaurant. Eine Sym-
pathiewelle für Finnland schien die Stadt zu 
erfassen, immer mehr Organisatoren melde-
ten sich, das war fantastisch! In Zusammen-
arbeit mit dem Finnland Institut Deutschland 
und der finnischen Botschaft fanden von 
März bis Mai 2011 insgesamt 26 Veranstal-
tungen statt. Alle wurden rege besucht, so-
wohl von unseren Mitgliedern als auch von 
einem weiteren Publikum. 

Runde Jubiläen von Ortsgruppen waren 
weitere Höhepunkte. Die 20-Jahr-Feier der 
Gruppe Ostschweiz im kleinen Schlösschen 
war sehr herzlich und persönlich, so auch Ju-
biläen in Solothurn und Schaffhausen. In Lu-
zern konnten wir mehrmals unter den 
Kristallleuchtern des Hotels Schweizerhof 
stimmungsvoll feiern. In Basel wurde zum 50-
jährigen Bestehen ein Auftragswerk des Kom-
ponisten Olli Kortekangas zum Text von Lassi 
Nummi uraufgeführt. Die 60-Jahre-Feier der 
Gruppe Bern im Kursaal, mit Arja Koriseva, 
und diejenige der Gruppe Zürich im Grünen-
hof mit Kirka waren ganz besonders. Am Fest-
abend der Gruppe Léman in Cully zeigten sich 
am Abendhimmel über dem ohnehin wun-
derschönen Genfersee spektakuläre Wolken-
formationen in wechselnden Farben, dazu ein 
Doppelregenbogen. Die Gäste stürmten aus 
dem Saal, um das Naturschauspiel sicher 
hundertfach zu fotografieren! 

Die Veranstaltungen zur 100-jährigen Un-
abhängigkeit Finnlands sind unvergesslich, 
vor allem das grosse Fest «Linnan juhlat» im 
Schloss Lenzburg. In wenigen Wochen nach 
der Ankündigung im Finnland Magazin war 

So waren die ersten 75 Jahre
Erinnerungen und Gedanken von Outi Zumbühl, Ehrenpräsidentin SVFF
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das Fest bereits ausverkauft. 240 Personen 
feierten gemeinsam im historischen Schloss, 
begleitet von einem eigens für diesen Anlass 
zusammengestellten Ensemble von wunder-
bar spielenden finnischen Musikern. 

Den 100. «Itsenäisyyspäivä» 6.12.2017 er-
lebte ich in Helsinki zusammen mit einer klei-
nen Gruppe von SVFF-Mitgliedern. Tags 
darauf organisierten die Freunde der Schweiz 
in Finnland ein gemeinsames Dinner für SYS- 
und SVFF-Mitglieder im Restaurant Kataja-
nokan Kasino. Es war ein warmherziger, fest-
licher Abend im Zeichen der Freundschaft. 
Entsprechend beschwingt und fröhlich war 
auch die Heimfahrt der Schweizer Gruppe im 
Taxibus zum Hotel. Dazu gab es noch viele 
spontane und fundierte Erläuterungen zur 
finnischen Geschichte vom sympathischen 
Chauffeur. 

 
Vier Staatspräsidenten begegnet 
Amüsant sind meine «Begegnungen» mit 
vier finnischen Staatspräsidentinnen und  
-präsidenten. Während des mehrtägigen 
Staatsbesuchs von Präsident Mauno Koivisto 
1986 gab es in Luzern einen Empfang für alle 
interessierten Mitglieder der SVFF. Viele 
Leute standen Schlange, um dem Präsiden-
ten die Hand zu geben. Kurz bevor ich dran 
gewesen wäre, war die Zeit um, er musste 
weiter. Ende der 90er Jahre besuchte Präsi-
dent Martti Ahtisaari die Schweiz. Und wieder 
hatte ich Pech: Zum Empfang beim finni-
schen Botschafter in Bern fuhren wir frühzei-
tig los, blieben jedoch auf der Autobahn im 
Stau stecken. Kurz vor dem Ende des Emp-
fangs erreichten wir über Umwege und mit 
etwas überhöhtem Tempo die Residenz, aber 
Ahtisaari war nicht mehr da.  

Nicht in der Schweiz, sondern im Theater 
in Helsinki ergab sich eine dritte «Begeg-
nung» mit einer finnischen Staatspräsidentin. 
In der Pause wurde ich von einem Bekannten 
gefragt, ob ich die Dame in derselben Reihe 
ein paar Sitze weiter erkannt hätte. Ich hatte 

Tarja Halonen nicht bemerkt! Anlässlich des 
Besuchs von Präsident Sauli Niinistö und sei-
ner Gattin Jenni Haukio in der Schweiz 2013 
hatte ich die Ehre, zum offiziellen Staatsemp-
fang im Bernerhof eingeladen zu werden. 
Diesmal fuhren wir mit dem Zug nach Bern 
und waren zur rechten Zeit da. Der Aperitif 
dauerte lange, Präsident Niinistö hatte Ver-
spätung, aber schlussendlich hat es doch  
geklappt, dass ich einem finnischen Staats-
präsidenten die Hand geben konnte. Das an-
schliessende Abendessen am langen Tisch für 
hundert Personen war überaus beeindru-
ckend und alles perfekt organisiert. 

 
Die SVFF entwickelt sich weiter 
Die Vereinigung wird weiterhin mit der Zeit 
gehen und dabei ihren Auftrag, die Pflege der 
Freundschaft und der kulturellen Beziehun-
gen zwischen Finnland und der Schweiz,  
erfüllen, da bin ich mir sicher. Die Zusammen-
arbeit mit Schweizer Institutionen wird wohl 
wichtiger werden, da die SVFF mit weniger 

Mitgliederbeiträgen auskommen muss. Dafür 
ist nach wie vor viel Engagement und Know-
how in der SVFF vorhanden, das wird den 
Verein lebendig halten. 
 
Es lebe die SVFF! 
Es braucht die SVFF auch weiterhin. Ohne die 
SVFF gäbe es hier kaum finnische Feste, kein 
Theater auf Finnisch, weniger Lesungen oder 
Konzerte junger Musikerinnen und Musiker 
aus Finnland. Es gibt viel Interesse für Finn-
land in der Schweiz, die SVFF hat eine wich-
tige Aufgabe beim Kulturaustausch und 
ermöglicht Treffen von Gleichgesinnten. 
Unser Mitgliederbeitrag ist eher tief, vergli-
chen mit anderen Vereinen. Dieser Betrag ist 
gut investiert, auch wenn man selber selten 
Anlässe besucht. 

Ich wünsche der Vereinigung Mut für 
Neues, aber auch Besinnung auf die Wurzeln. 
Hoffentlich gibt es weiterhin viele aktive und 
engagierte Mitglieder, welche die Vereinigung 
vielseitig und lebendig halten. 

Bevorzugen Sie bei Ihrer nächsten  
Buchung unsere SVFF-Jahressponsoren:

Dank der SVFF durfte ich ein interessantes Wurfspiel aus Finn-
land kennenlernen – ein Spiel für einen geselligen Anlass, aber 
auch als Wettkampf an der Schweizer Meisterschaft auf höchstem  
Niveau. Mölkky kann ohne Vorkenntnisse von allen gespielt  
werden. Ich durfte damit neue Kollegen treffen. Ich habe viele 
gute Momente erlebt, sei es beim Spiel selber oder auch sonst 
mit den Mölkky-Kollegen bei einem «Olut».  
Markus Schubnell, Elsau

Spass beim Spiel

Danke SVFF

5. Rang: Markus 
Schubnell als  
Werfer an der 
Schweizermeister-
schaft 2020 in  
Luterbach bei  
Solothurn. 



s ist das Jahr 2046. Ich bin 
bald 82 Jahre alt und 
immer noch fit. Meinen 

Geburtstag feiere ich fast am 
gleichen Tag wie die SVFF. Wenn 
ich nämlich das Licht der Welt im 
Dezember 1964 nur 32 Minuten 
früher erblickt hätte, könnten wir 
eine gemeinsame Party veran-
stalten… 

Heutzutage würden wir die 
Party ganz gemütlich feiern, un-
terstützt durch Virtuelle Realität. 
Das bedeutet ganz einfach die 
computergestützte Erweiterung 
der Realitätswahrnehmung. Die 
technische Entwicklung der letz-
ten hundert Jahre macht es mir 
möglich, mit Hilfe von neuen 
Realitäten fast gleichzeitig auf 
verschiedenen Hochzeiten, und 
dazu noch überall auf der Welt, 
zu tanzen – und zwar auch mit 
den Freunden, die vielleicht jetzt 
schon irgendwo in den Senioren-
residenzen wohnen. Natürlich 
kann ich die Lokalität, das Fest-
programm und sogar das Alter 

von uns Teilnehmenden sowie 
auch die Garderobe (Tja, die 80er, 
90er oder sogar 20er) beliebig 
aussuchen. Was für ein Spass, ein 
Gläschen auf die 100-jährige 
SVFF und auf uns zusammen mit 
Freunden zu heben! Aber wir 
wollen uns nicht nur ständig in 
der unrealen Welt bewegen, son-
dern viel lieber und ganz echt am 
100-Jahre-SVFF-Finlandia-Ball 
teilnehmen. 

 
Mehr Veranstaltungen mit  
der SYS 
Das Angebot der SVFF Kultur hat 
dank der technischen Entwick-
lung der letzten Jahrzehnte 
enorm zugenommen. Wir kön-
nen mittlerweile Lesungen, Kon-
zerte und Ausstellungen nicht 
nur vor Ort besuchen, sondern 
haben die Möglichkeit, nach Be-
lieben an dem vielfältigen Ange-
bot unserer Partnervereine aus 
der ganzen Welt virtuell teilneh-
men. Weil wir immer mehr  
unsere Umwelt schonen wollen, 
kommen die Freunde Finnlands 
gerne auch in kleineren Gruppen 
ganz nah unseres täglichen  
Umfeldes zusammen und  
geniessen in gemütlichem Bei-
sammensein einen Konzert-
abend, eine Autorenlesung oder 
vielleicht eine Kindertheatervor-
stellung aus Finnland. Dabei 
setzten wir unsere Virtual-Rea-
lity-Brillen einfach auf und kom-
mentieren die Sendung mit 
Kaffee und Karjalanpiirakka von 
Zuhause aus mit.  

Unsere Schwestervereinigung 
SYS aus Finnland hält uns auf 
dem Laufenden, was das Pro-
gramm betrifft, und sorgt für die 
technischen Voraussetzungen 
vor Ort. Trotz der Entfernung sind 
wir heute spontaner und unter-
nehmen viel mehr gemeinsam – 
auch mit den SYS-Mitgliedern – 
als noch vor 25 Jahren im Jahre 
2021, als die physische Entfer-
nung noch mehr Trennung be-
deutete.  

Auch die SVFF, wie viele an-
dere traditionelle Vereine, hatte 
bis zu den schwierigen Corona-
Pandemiezeiten Mühe, junge 
Mitglieder zu finden und Ehren-
ämter zu besetzen. Die damals 
sehr stille Zeit hat uns aber stär-
ker gemacht und unserem Verein 
Ansporn gegeben, aktiv, aktuell 
und vorausschauend zu bleiben. 
Natürlich haben uns die persön-
lichen Begegnungen an unseren 
Anlässen damals gefehlt, aber das 
hat uns auch klar gemacht, wie 
wichtig es ist, zusammenzuhal-
ten und sich gemeinsam auf bes-
sere Zeiten zu freuen.  

Damals haben wir angefan-
gen, die Möglichkeiten neuer 
Technologien für unsere Vereins-
arbeit verstärkt zu nutzen. Wir 
mussten uns anpassen, flexibel 
werden und, statt uns fröhlich 
plaudernd an einem Ort persön-
lich zu treffen, lauter Apps für un-
sere Smartphones herunterladen. 

Durch die damals neuen und uns 
sehr kompliziert erscheinenden 
virtuellen Möglichkeiten konnten 
wir uns trotz Social Distancing 
treffen. Oft hat es mit der Technik 
nur zum Teil geklappt, und 
manchmal war es uns auch pein-
lich, weil wir im falschen Moment 
vergessen hatten, unsere Kamera 
oder das Mikrofon an unserem 
Laptop auszuschalten. Die vielen 
lustigen Pannen lassen uns heute 
noch heiter werden!  

Auch wenn die technischen 
Entwicklungen und die Digitali-
sierung unsere Welt vorantrei-
ben, bleibt der Mensch aber 
Mensch. Sobald die Corona-Pan-
demie endlich vorbei war, haben 
wir uns gefreut, wieder gemein-
sam SVFF-Konzerte, -Ausstellun-
gen und -Veranstaltungen zu 
besuchen und sogar neue Mit-
glieder zu gewinnen, weil alle es 
so satt hatten, nur daheim am 
Bildschirm oder vor dem Fernse-
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Jahre SVFFJahre SVFF

So wird das 100-Jahr-Jubiläum
Eine Vision von Tarja Perämäki,  Präsidentin SVFF

E

Zum ersten Mal in Finnland war ich 1975, anlässlich des World 
Jamboree (Welt-Pfadfinder-Treffen), das die Pfadfinderorganisa-
tionen der nordischen Länder gemeinsam durchführten. Vor dem 
eigentlichen Zeltlager in Norwegen mit 15'000 Jugendlichen 
durften wir eine Gastwoche bei Familien in einem anderen Land 
verbringen. Unser Truppleiter empfahl uns dafür Finnland, mit der 
Begründung: «Das ist so fernab der Welt, da kommt ihr im Leben 
nie mehr hin, also nutzt diese Gelegenheit!» Es sollte anders kom-
men… 
 So wurde ich allein einer Familie mit zwei Jungen in Mänttä zuge-
teilt. Zuerst war mir etwas mulmig von wegen Verständigung und 
so, aber zum Glück sprachen die Gasteltern etwas Deutsch. Ich 
freundete mich in dieser einen Woche so sehr mit der Familie an, 
dass der Kontakt bis zum heutigen Tag nie abgebrochen ist. Ich 
war seit 1975 zu unterschiedlichen Jahreszeiten rund 30 Mal in 
Finnland und habe meine Freunde immer wieder besucht.  
Mittlerweile ist der Gastvater verstorben, aber die Gastmutter 
Heidi lebt immer noch im eigenen Haus und ist recht aktiv. Zu 
ihrem 80. Geburtstag 2018 unternahm sie sogar einen Tandem-
Gleitschirmflug vom Beatenberg. Alle haben auch immer wieder 

Freundschaften fürs Leben

Danke SVFF

Wir suchen eine oder einen

Inserateverkäufer/-in
Das Finnland Magazin, das von der 
Schweizerischen Vereinigung der 
Freunde Finnlands herausgegeben 
wird, ist eine ideale Plattform für 
Inserate, um Personen mit einem In-
teresse zum Norden anzusprechen. 

Wir suchen eine Person, die für 
die zweimal jährlich erscheinen-
den Ausgaben potenzielle Inseren-
ten angeht. Unsere Vorstellung: 
Student oder Studentin, Rentner 
oder Rentnerin, oder einfach je-
mand, der/die Lust hat, unser Ma-
gazin mit Herzblut zu verkaufen.                    
Honorierung auf Provisionsbasis.

Auskunft und Anfragen an
Guido Felder

Chefredaktor Finnland Magazin
magazin@svff.ch



her zu hocken. Manche hatten 
damals den Untergang des Ver-
einslebens vorausgesagt, aber sie 
wussten nicht, wie es kommen 
würde.  

 
Finnland Magazin wird  
vorgelesen 
Wir sind durch die heutige Tech-
nologie nicht eingeschränkter als 
vor 25 oder 50 Jahren. Wir haben 
das Glück, an einer Veranstaltung 
live teilzunehmen, auch wenn wir 
nicht vor Ort sind. Unser Vereins-
leben ist sehr agil und SVFF Kultur 
veranstaltet Konzerte und Lesun-
gen, mal vielleicht in Basel, Bern, 
Zürich oder vielleicht in den Ber-
gen, mal sogar von Finnland aus. 
Das Angebot unserer Partner-
gruppen mit Sport, Tanz und 
Suomi-koulu bereichert unser 
Vereinsleben um ein Vielfaches. 
Und alle können, ob über Leib 
oder Leitung – ein Teil davon sein. 
Die Delegiertenversammlungen 

sind immer noch festliche und 
schöne Anlässe, nun aber halt 
nicht länger nur für die Delegier-
ten und physisch anwesende 
Gäste. Mittlerweile können alle 
unsere Mitglieder von Zuhause 
aus, wo immer ihr Zuhause sich 
momentan befinden mag, auch 
dabei sein.  

Als moderne Omi bin ich 
selbstverständlich nicht ortsge-
bunden, sondern bewege mich 
physisch gerne von einem Ort 
zum anderen und kann meine 
Aufenthalte dem Veranstaltungs-
kalender der SVFF anpassen. 
Wenn ich gerade in der Schweiz 
bin und eine Veranstaltung der 
SVFF oder SVFF Kultur stattfindet, 
gehe ich selbstverständlich dort-
hin, um dabei zu sein und um ge-
meinsam etwas Schönes zu 
erleben. Sollte ich jedoch gerade 
in Finnland am See verweilen, so 
kann ich immer meine VR-Brille 
aufsetzen, Verbindung zum Ver-

anstaltungsort aufbauen und 
somit spontan live dabei sein. 
Mein Finnland Magazin kann ich 
weiterhin als Papierausgabe in 
den Händen halten, und dazu ist 
es uns selbstverständlich mög-
lich, das Magazin auch elektro-
nisch zu erhalten und es als 
Audio-Buch vorgelesen zu be-
kommen. Die Vielfalt der Mit-
mach-Möglichkeiten ist so 
individuell, wie es jede und jeder 
von uns Einzelnen ist! 

Es ist das Jahr 2046. Wir sind 
100 Jahre alt, aber als Verein 
haben wir uns verjüngt, denn 
viele junge Freunde Finnlands 
wollen zusammen mit uns älte-
ren Mitgliedern mal hier mal dort 
einen Anlass gestalten oder uns 
ganz spontan zum gemeinsamen 
Singen oder Korvapuusti-Backen 
treffen. Unsere jungen Mitglieder 
kommen und gehen, treffen sich 
zum Pesäpallo oder Mölkky (Jaaa, 
man spielt heutzutage sogar sehr 
gerne traditionelle Spiele!), und 
manche lernen gemeinsam Fin-
nisch. Stellt euch vor, Finnisch ist 
echt hip geworden unter unseren 
Mitgliedern, weil ganz viele, vor 
allem jüngere, sich sehr gerne im 
Sommer in die finnischen Wälder 
oder an die Seen zurückziehen, 
um dem Alltagsstress der dicht-
besiedelten Schweizer Städte zu 
entkommen. 

Man bleibt vielleicht einem 
Verein nicht mehr ein Leben lang 
treu, aber man bleibt ein Leben 
lang ein Freund Finnlands.  

Kippis auf 100 Jahre SVFF, und 
möge das nächste Vereinsjahr-
hundert beginnen! 
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Neue Präsidentin: 
Tarja Perämäki hat  

das Präsidium 2020 
von Christoph Werner 

übernommen. 
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die Schweiz besucht, so dass wir uns mindestens ein Mal pro Jahr 
sahen (ausser jetzt im Corona-Jahr). Auch meine heutige Frau 
konnte ich mit der Finnland-Liebe anstecken. 
Für mich hatte die Liebe zu Finnland Folgen auch in der Schweiz: 
Ich wurde Mitglied und später Präsi-
dent der SVFF-Gruppe Schaffhau-
sen, später Redaktor des Finnland 
Magazins. Ich habe an der Reise-
Hochschule Zürich etwas Finnisch 
gelernt und plane  
bereits für den Sommer 2021 
meine nächste Reise in den  
Norden. 
 
Werner Käser, Stein am Rhein

Ewige Freundschaft:  
Werner Käser mit  

Gastmutter Heidi beim  
Besuch in Mänttä 2010.   



Kultur

innland mag weltweit gesehen nicht 
der grösste Musikmarkt sein, aber es ist 
auf jeden Fall ein Land mit einer sehr 

lebendigen und vielseitigen Musikszene. 
Künstlerinnen und Künstler, die auf Finnisch 
singen, sind jedoch ausserhalb Finnlands oft 
nicht so bekannt wie ihre Englisch singenden 
Pendants. Das ist schade, denn selbst wenn 
man des Finnischen nicht mächtig ist, entgeht 
einem so eine ganze Welt spannender Musik. 
Zu dieser Gruppe gehört die 25-jährige Sän-
gerin Nelli Matula, die sich in Finnland seit 
2015 zunehmender Beliebtheit erfreut. 

Matula wurde in Espoo in eine musikali-
sche Familie hineingeboren. «Bereits als Kind 
sang ich dauernd und ging damit meinem 
grossen Bruder auf die Nerven. Ich dachte mir 
dramatische Melodien und Geschichten aus, 
wenn ich mit meinen Puppen spielte», erzählt 
Matula. Bereits 2015 unterzeichnete sie beim 
finnischen Label Rähinä Records, wo sie eine 
der wenigen Künstlerinnen und Künstler war, 
deren Musik nicht zum üblichen Rap-Reper-
toire des Labels gehörte.  

Bevor sie 2017 das Pop&Jazz Konservato-
rium in Helsinki abschloss, machte sie ein 
Austauschsemester, eine Tradition in ihrer Fa-
milie. Matula verbrachte diese Zeit in der 
Westschweiz, wo sie sich schnell wohl fühlte. 
Überrascht war sie nur von der Synchronisa-
tion beinahe aller Filme und Serien im Fern-
sehen. Und im Vergleich zu Finnland musste 
Matula sich an den viel häufigeren Gebrauch 
der Höflichkeitsform für Erwachsene so wie 
die Begrüssungsküsse anstelle von einer 
Umarmung gewöhnen. 

Zurück in Finnland konzentrierte Matula 
sich verstärkt auf ihre Musik. Bereits früh in 
ihrer Karriere feierte sie mit ihren ersten Sin-
gles «Kato vaan» (Schau nur) und «Lem-
mikki» (Haustier), die beide mit Streams Gold- 
bzw. Platinstatus erreichten, beachtliche Er-
folge. Hochkarätige Kollaborationen mit 
Künstlern wie Robin, Cheek und Elastinen 
Profeetat machten Matula in ganz Finnland 
weiter bekannt.  

Seither macht sie regelmässig mit neuen 
Singles, Teilnahmen in Fernsehshows, die 
Finnlands beste Künstlerinnen und Künstler 
suchen, und ihrer eigenen Headliner-Tour 
von sich reden. 2019 wechselte sie zu  
Universal Music Finland und veröffentlichte 
mit «Jumalatar» (Göttin) ihr erstes eigenes 
Album. Das neueste Werk ist die Single 
«Lelu» (Spielzeug), die im Januar 2021  

erschienen ist und gleich in die Top 20 
Charts einstieg. Kein Wunder wurde sie so 
zu einer von Finnlands bekanntesten jungen 
Künstlerinnen. 

Ihre Musik lebt in der Welt des Pop, leiht 
sich aber auch gerne von R’n’B oder Hip-Hop 
inspirierte Element aus. Zu Matulas grossen 
Einflüssen gehören dann auch die ganz Gros-
sen von Shakira, die sie bereits als Kind nach-
zuahmen versuchte, Beyoncé, Pussycat Dolls 
und Tinashe. Das zeigt sich nicht nur in der 
Musik selbst, sondern im ganzen Auftritt, der 
von Tänzerinnen und energiegeladenen Cho-
reographien sowie passenden Outfits bis zu 
einer stimmigen Gesamtästhetik reicht. Wie 
bei ihren Idolen lässt sich auch zu Matulas 
Musik aus vollem Herzen mitsingen, dazu 

F
Text Nina Ratavaara

Volltreffer in die  
finnische Seele
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Die Inszenierung gehört  
bei Nelli Matula zur Show. 

Volltreffer in die  
finnische Seele
Englische Texte kommen für die junge, aufstrebende Sängerin und 
Songwriterin Nelli Matula nicht in Frage. Nur auf Finnisch kann sie ihre 
Landsleute an deren Seele berühren. Wir stellen eine der beliebtesten  
finnischen Künstlerinnen vor, die einige Monate auch in der Schweiz  
lebte und da aussergewöhnliche Erfahrungen sammelte.

Nelli Matula ist eine Sängerin mit Westschweizer Lebenserfahrung
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tanzen, feiern, aber auch einmal nachdenklich 
und traurig sein. Man kann sich jedenfalls vor-
stellen, was für eine mitreissende Stimmung 
das an Konzerten und auf Festivals schafft. 

Es war für Matula auch immer klar, dass 
sie auf Finnisch singen wollte. «Die Versuche 
in Englisch fühlten sich nie gut genug an. Ich 
denke, es ist etwas Besonderes, einen Song 
in deiner Muttersprache zu schreiben. Man 
fühlt die Texte in seiner Seele, wie man es in 
einer Fremdsprache nicht tut», erklärt sie. 

Und so schreibt und singt sie, wie sie 
auch spricht. Das trägt zu ihrer Popularität 
bei, da sich ihr Publikum so stärker mit ihr 
verbunden fühlt.  

In den Texten geht es um die Liebe, Bezie-
hungen, Herzschmerz, das Leben selbst – aus 

der Perspektive einer starken, modernen, 
selbstbestimmten jungen Frau. Ihr erstes 
Album «Jumalatar» ist dann auch von den 
Göttinnen der griechischen Mythologie inspi-
riert. Es geht allerdings nicht darum, das ei-
gene Ego zu überhöhen, sondern darum, das 
eigene innere Feuer zu finden, sich eine Krone 
aufzusetzen und mit dieser Geisteshaltung 
der Selbstwertschätzung den eigenen Weg zu 
gehen. Das setzt Matula auch in ihrer Karriere 
um. Sie trifft ihre Entscheidungen als private 
Einzelunternehmerin, schreibt und kompo-
niert (oft in Kollaboration) ihre Songs selbst, 
und geht ihren eigenen Weg, bis zur grossen 
Stadionbühne.  

Wie beinahe alle Künstlerinnen und 
Künstler weltweit ist es auch für Matula mo-

mentan wegen der Corona-Pandemie nicht 
einfach, da Konzerte geben und auf Tour 
gehen seit über einem Jahr kaum möglich 
sind. Dennoch versucht sie die positiven Sei-
ten zu sehen und nutzte die ungewöhnlich 
viel freie Zeit, um den selbst im Süden Finn-
lands schneereichen Winter zu geniessen und 
sogar zu snowboarden und Ski zu fahren.  

Was die Musik angeht, konzentriert Ma-
tula sich momentan auf das Schreiben und 
Aufnehmen ihres zweiten Albums und die 
Veröffentlichung weiterer Singles. «Kunst ist 
das, was uns durch diese schwierigen Zeiten 
bringen kann», sagt sie. Dem kann man nur 
zustimmen und darauf hoffen, dass man fin-
nische Musik in naher Zukunft auch wieder 
vor Ort geniessen kann. 

Nelli Matulas Lieder 
handeln von Liebe, 
Beziehungen, Herz-
schmerz und bringen 
ganze Hallen zum  
Mitsingen. 
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laubt man dem Mythos, 
dass sich am Ende eines 
Regenbogens ein Gold-

schatz verbirgt, so muss es einen 
grossen Regenbogen zwischen 
Finnland und der Schweiz geben, 
denn in Finnland befindet sich die 
grösste Goldmine Europas, wäh-
rend in der Schweiz die weltweit 
grössten Goldraffinerien das Gold 
verarbeiten. Dies wird insbeson-
dere auch aus der Zollstatistik er-
sichtlich, denn rund 50 Prozent 
des finnischen Exports in die 
Schweiz besteht aus Gold, und 
zwar im Wert von rund 350 Mil-
lionen Euro (Stand 2019).  

Nachdem der norwegische 
Geologe Tellef Dahll Mitte der 
1860er Jahre erste Hinweise auf 
Gold am Tenojoki in der Nähe 
des Dorfes Utsjoki gefunden 
hatte, sandte der finnische Senat 
1868 eine Expedition unter der 
Leitung des Ingenieurs Johan 
Konrad Lihr, dem Vizedirektor 
der finnischen Münzanstalt, 
nach Lappland. Bei den Untersu-
chungen der Expedition wurden 
einige kleinere Mengen Gold in 
Flusssedimenten und im Sand 
gefunden. Später wurden geolo-
gisch bedeutende Vorkommen 
in Nulkkamukka in der Region 

Ivalonjoki entdeckt. Die Expedi-
tion von Johan Konrad Lihr um-
fasste grosse Gebiete im 
nördlichen Lappland, er selber 
legte in vier Monaten über tau-
send Kilometer per Boot zurück. 
Für die Untersuchungen be-
nutzte man vorwiegend Gold-
wäscherpfannen, sogenannte 
«California Cradle»-Wiegen und 
Waschrinnen. So konnte man in 
den besten Fällen mit vier Män-
nern und einer hydraulischen 
Waschrinne, die mit Druckwas-
ser von natürlichen Wasserfällen 
gespiesen wurde, rund zwei 
Gramm Gold pro Tag gewinnen.  

Nach den Hungersnotjahren 
stiessen die Ergebnisse dieser Ex-
pedition in Finnland auf grosses 
Interesse. Geschäftsleute im 
Land versuchten, den Senat 
unter Druck zu setzen, um die 
Schürfrechte an die Regierung 
und damit an grosse Unterneh-
men zu vergeben. Jedoch wurde 
1870 das System der Bergbauli-
zenzen nach amerikanischem 
Vorbild eingeführt: «Die Berg-
baugenehmigung kann jedem 
angesehenen Mann im Gross-
fürstentum Finnland erteilt wer-
den». Allerdings waren die 
Steuern und Ausgaben so hoch, 

Handelskammer Finnland-Schweiz

Jährlich werden rund 10 Tonnen geschürft

Der goldene Handel zwischen  
Finnland und der Schweiz
Haben Sie das gewusst: Rund die Hälfte des finnischen Exports in die Schweiz ist Gold. Ein guter 
Grund, sich in diesem Beitrag etwas mit der Geschichte des finnischen Goldes zu vertiefen.

Text Harry Sandström, CEO Mining in Finland

G
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Die grösste Goldmine Europas liegt in Kittilä und wird von der kanadischen Firma Agnico Eagle betrieben.



Die Handelskammer Finnland-Schweiz besteht seit 1973. 
Aus diesem Grund dürfen wir in zwei Jahren ein goldenes 
Jubiläum feiern. Mit viel Elan und Power sind wir daran, di-
gitalen Wandel voranzutreiben und unser Netzwerk weiter 
auszubauen. Der erneuerte Vorstand und unsere neue Ge-
schäftsführung sind bestrebt, die Beziehungen zwischen 
den Mitgliedern, zwischen altbekannten wie auch neuen 
Partnern zu pflegen und weiter zu verstärken.   
Bekanntlich ist die Handelskammer ein privater Verein, zu 
dessen Kerntätigkeit die Vernetzung und das Matchmaking 
im Business zählen. 2017 wurde zum 100-jährigen Jubi-
läum Finnlands unsere Kontaktstelle in Helsinki eröffnet. Sie 
unterstützt uns tatkräftig durch ein mittlerweile breit ge-
wachsenes, umfassendes Netzwerk von Handelsexperten. 
Den Fokus unserer Mithilfe legen wir dabei auf die Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit unserer Mitgliedsunternehmen 
und auf die Intensivierung des Austauschs zwischen Finn-
land und der Schweiz.   
Unsere über 150 Mitglieder haben uns auch im schwierigen 
Corona-Jahr bestätigt, dass die Handelskammer in unsi-
cheren Zeiten eine wichtigere Rolle denn je spielt. Gemein-
sam konnten wir für unsere Partner zu einer 
stabilisierenden Kraft werden. Dank der Digitalisierung und 
dank unseren Webinaren gelang es uns, die Mitglieder in 
Finnland und in der Schweiz noch besser zu erreichen 
sowie neue Synergien zu identifizieren. Wir sind also nicht 
nur weiter gewachsen – wir sind trotz der geographisch 
grossen Distanz noch näher zusammengerückt.   
Dieses Jahr, in dem die SVFF ihr 75-jähriges Jubiläum fei-
ern kann, freuen wir uns besonders darüber, dass die Zu-
sammenarbeit mit dem Finnland-Magazin reaktiviert wird. 
Wir verstärken unsere Kontakte und verknüpfen die Interes-
sen mit der SVFF, mit Team Finland (Import), mit Switzer-
land Global Enterprise (Export), mit der Schweizerischen 
Botschaft in Helsinki, mit der Botschaft von Finnland in 
Bern und mit den Honorarkonsulaten beider Länder. Ge-
meinsam ist unsere Präsenz stärker, und unsere Reichweite 
wird grösser. Bereits jetzt sehr beliebt sind die zweimal 
jährlich nach dem Rotationsprinzip organisierten Nordic-
Events, an denen dänische, norwegische und schwedische 
Handelskammern sowie Business-Klubs mitbeteiligt sind.  
In den kommenden Ausgaben des Finnland-Magazins 
möchten wir gerne neue Impulse geben und über span-
nende Themen in Bezug auf den wirtschaftlichen Aus-
tausch zwischen Finnland und der Schweiz berichten.   
Ebenfalls möchten wir die Leserinnen und Leser auf eine 
Reise ins Jubiläumsjahr 2023 mitnehmen. Folgen Sie uns 
auf LinkedIn und auf unserer Website www.handelskam-
mer-fin.ch. Wir freuen uns auf einen Austausch mit Ihnen! 

Wiederaufnahme  
der Zusammenarbeit

Felice Romano  
Präsident 

Mirjam Loertscher 
Geschäftsführerin 

EDITORIAL

dass sich dies nur reiche Leute 
leisten konnten.  

Der eigentliche Goldrausch in 
Ivalonjoki begann, nachdem im 
Sommer zwei Seemänner, Jakob 
Ervast und Nils Lepistö, zwei Kilo-
gramm Gold gefunden hatten. 
Während des vierjährigen Gold-
rausches arbeiteten über 500 
Männer in Minenlagern und die 
beste Jahresproduktion in der Ge-
gend überstieg 50 Kilogramm. 
Der zweite Ansturm begann spä-
ter im 20. Jahrhundert. Man kon-
zentrierte sich mehr darauf, die 
«primäre Goldader» im Grundge-
stein zu finden, welche die Bach-
sedimente mit Goldnuggets 
speist. Das Gewicht des grössten 
Nuggets, das 1935 in Lappland 
gefunden wurde, beträgt 392,9 
Gramm. In den ersten Jahrzehn-
ten des 20. Jahrhunderts wurde 
eine Reihe von kleinen Gold-

schürffirmen gegründet. Der 
Schürfbetrieb wurde mehr und 
mehr mechanisiert und das 
Schürfen basierte vermehrt auf 
wissenschaftlichen Abbaumetho-
den. Der Wettbewerb zwischen 
den Bergbauunternehmen war 
manchmal sehr zänkisch und die 
Hilfe von Anwälten und Schieds-
richtern auf verschiedenen Ebe-
nen wurde häufig benötigt.  

Während des späten 20. und 
frühen 21. Jahrhunderts waren 
die Goldgräber nur noch Einzel-
personen oder Familien, die das 
Gold mechanisch schürften und 
wuschen. Das mechanisierte 
Goldwaschen wurde jedoch 2020 
aufgrund der negativen Umwelt-
auswirkungen per Gesetz einge-
stellt. Manuelles Goldwaschen ist 
immer noch möglich, wird aber 
von den Goldgräbern nicht als 
wirtschaftlich angesehen. Somit 
ist eine Periode der finnischen 
Goldgeschichte vorbei.  

Die erste Untertagemine 
grösseren Massstabs war in Finn-
land die Kupfermine von Outo-
kumpu in Ostfinnland (in der 
Nähe von Joensuu). Das Erz 
wurde 1910 gefunden und die 
Mine begann bereits 1913 mit der 
Produktion; sie war bis 1989 in 
Betrieb und verarbeitete mehr als 
30 Millionen Tonnen Erz. Neben 
Kupfer und einigen anderen un-
edlen Metallen enthielt das Erz 
auch 0,8 Gramm Gold pro Tonne. 
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Das Gold wird zu Barren geschmolzen. Allein in Kittilä werden jährlich 
rund acht Tonnen geschürft.

Fortsetzung auf Seite 22
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Geschätztes  
Goldvorkommen  
in Tonnen



Die Untertagemine in Outokumpu war die erste grosse Anlage. Heute ist sie 
ein Bergbaumuseum.
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Gesucht – Etsitään  
Die Handelskammer Finnland-Schweiz feiert 2023 ihr 50-jähriges Bestehen 
(gegründet 1973). Zur Erstellung einer Festschrift sammeln wir interessante 
Originaltexte, Fotografien usw., womit das bereits in unserem Archiv la-
gernde Quellenmaterial passend ergänzt werden könnte. Auch 
Kopien/Scanbilder sind willkommen. Falls Sie darüber verfügen oder auch 
ggf. bereit sind, mündlich über vergangene Geschehnisse Auskunft zu er-
teilen, so melden Sie sich bitte ungeniert direkt bei unserem Sekretariat in 
Zürich: sekretariat@handelskammer-fin.ch. 
 
Kauppakamari Suomi-Sveitsi juhlii vuonna 2023 50-vuotiasta olemas-
saoloaan (perustettiin v. 1973). Historiikin laatimiseksi olemme kerää-
mässä kiinnostavia alkuperäistekstejä, valokuvia jne., joilla voitaisiin 
täydentää sopivasti nyt jo saatavilla olevaa kirjallista lähdemateriaalia 
arkistostamme. Myös kopiot/skannikuvat tervetulleita. Keneltä löytyy 
vastaavanlaista tai mahd. myös valmiutta antamaan suullisesti tietoa 
menneistä tapahtumista, ottakoon rohkeasti yhteyttä suoraan Zürichin 
toimistoomme: sekretariat@handelskammer-fin.ch.

Neue Delegierte beim  
Auslandfinnenparlament   
Das Auslandfinnenparlament setzt sich in Finn-
land für die Interessen der im Ausland lebenden 
Finninnen und Finnen ein. Nach achtjähriger  
engagierter Tätigkeit will Päivi Tissari nun das 
Amt der Delegierten der SVFF weitergeben. Der 
Zentralvorstand nominiert Tarja Monetti als neue 
Delegierte.   
Ulkosuomalaisparlamentti  
Ulkosuomalaisparlamentti on maailman suomalai-
syhteisöjen yhteistyöfoorumi, jonka istunnossa pääte-
tään yhdessä tärkeistä asioista. USP tarjoaa 
ulkosuomalaisille yhteisöille keskustelu- ja tiedotuska-
navan, sekä Suomeen päin että heille itselleen.  
Vaikuttajana USP toimii, kun parlamentin hyväksymät 
päätöslauselmat välitetään Suomen viranomaisille, 
lainsäätäjille ja muille päättäjille, jotta ulkosuomalaisten 
olosuhteet, näkökulmat ja parannusehdotukset voi-
daan huomioida paremmin. Vuonna1997 perustetun 
USP:n merkittävimmät yhteiset saavutukset SVFF:n 
näkökulmasta ovat kaksoiskansalaisuus (2003) sekä 
kirjeäänestysoikeus (2017, käytössä 2019 lähtien). 

USP on siis osa Suomi-Seura ry:tä, jonka tehtävä 
on toimia ulkosuomalaisten asialla. Suomi-Seura 
edistää parlamentin hyväksymiä päätöslauselmia  
parlamentin puhemiehistön kanssa. Sen jäsenet ovat 
maailman USP-alueidensa valitsemia omia edustajia. 
Puhemiehistöä johtava puhemies on Suomi-Seuran 
puheenjohtaja.  

SVFF:n USP-edustaja vuodesta 2012 toiminut 
Päivi Tissari lopettaa ja luovuttaa nyt edustajuuden 
Tarja Monetille. Suuret kiitokset Päiville innokkaana 
edustajana toimimisesta. 

Seuraava USP:n istunto kokoontuu kesäkuussa 
2021 etänä ja useita aloitteita on jo tehty, joista yksi 
on passin voimassaolon muuttaminen 5 vuodesta  
10 vuoteen. 

582 Zeichen für Timo  
Perspicax matrimonii deciperet bellus apparatus bel-
lis, quod oratori infeliciter agnascor lascivius quadru-
pei, iam satis parsimonia fiducias senesceret 
pessimus gulosus cathedras. Concubine frugaliter 
deciperet zothecas. Agricolae aegre divinus agnascor 
satis lascivius matrimonii. Octavius amputat verecun-

dus quadrupei, utcunque zothecas 
agnascor aegre utilitas catelli. Vix 
verecundus quadrupei, utcunque 
zbellus rures imputat 
umbraculi.Satis adfabilis cathedras 
agnascor tremulus syrtes, semper 
Medusa plane celer(2003) suadru-

pei, utcunque zothecer(2003) sua-
drupei, utcunque zoth

Die Outokumpu-Mine kann somit als 
Beginn der innovativen finnischen 
Bergbau-, Verarbeitungs- und Hütten-
industrie angesehen werden. In der 
Zwischenzeit ist die Anlage in ein Berg-
baumuseum umgewandelt worden. 

Der systematische, auf Geochemie, 
Strukturgeologie und Geophysik basie-
rende Bergbau wird in Finnland seit 
den 1950er Jahren betrieben und 
brachte mehrere Minen mit potenziel-
len Metallvorkommen hervor. Das fin-
nische Grundgestein als Teil des 
sogenannten Fennoskandischen Schil-
des hat ein aussergewöhnliches Po-
tenzial für Edelmetallvorkommen. Das 
unentdeckte Goldpotenzial in Finnland 
wurde kürzlich vom Geological Survey 
of Finland auf der Grundlage moderner 
Modellierungstechniken geschätzt.  

Derzeit sind in Finnland etwas we-
niger als 50 Minen in Betrieb, die einen 
Gesamtumsatz von etwa 2 Milliarden 
Euro erwirtschaften.  

Die gesamte jährliche Goldproduk-
tion Finnlands beträgt rund 10 Tonnen, 

wovon etwa 8 Tonnen auf die Gold-
mine in Kittilä entfallen, die vom kana-
dischen Bergbauunternehmen Agnico 
Eagle betrieben wird. Weitere Produ-
zenten, jedoch in viel kleinerem Um-
fang, sind die Dragon Mining Oy mit 
ihren zwei Goldminen in Südfinnland, 
während Gold bei der Boliden Kevitsa 
Multi-Metall-Mine, die vom schwedi-
schen Unternehmen Boliden betrieben 
wird, und bei Sotkamo Silver als «Ne-
benprodukt» abgebaut werden. Zu-
sätzlich werden drei Goldminen 
instandgehalten, bis für den Goldab-
bau weitere Ressourcen freigegeben 
werden. 

Die Goldmine in Kittilä ist die 
grösste Goldmine Europas. Nach jahr-
zehntelanger Explorations- und Mi-
nenerschliessungsarbeiten wurde sie 
im Jahr 2008 im Tagebau in Betrieb 
genommen und ging 2013 vollständig 
unter Tage. Die Goldmine beschäftigt 
rund tausend Menschen und gehört 
neben Tourismus zu den wichtigsten 
Arbeitgebern in der Region. 

Fortsetzung von Seite 21
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Immobilien

Corona hat das Reisen erschwert

Dann kaufen wir uns  
doch ein Mökki!

Die Corona-Pandemie hat Bewegung in den finnischen Mökki-Markt  
gebracht. Viele Finnen haben sich ein Häuschen gekauft, was die Preise  
ansteigen liess. Dennoch gibt es immer noch viele Mökkis, die zum Verkauf 
stehen und zu guten Preisen zu haben sind. Wir baten Jyrki Saulo (Bild), 
SYS-Vizepräsident und autorisierter Immobilienvermittler bei Kiinteistömaa-
ilma, um einen Überblick über den Markt sowie Kauftipps. 

Fortsetzung auf Seite 24

Dann kaufen wir uns  
doch ein Mökki!

Corona hat das Reisen erschwert
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Immobilien

Fortsetzung von Seite 23

Wie hat sich die Corona-Pandemie  
auf den Mökki-Markt ausgewirkt?  
Der Mökki-Markt hat in Finnland wegen Co-
rona einen neuen Aufschwung bekommen. 
Viele, die sonst ihre Ferien im Ausland ver-
bracht hätten, wollten plötzlich im eigenen 
Land bleiben und haben das Interesse am ei-
genen Ferienhaus entdeckt. Insbesondere 
der Vermietungsmarkt verlief im vergange-
nen Sommer hektisch. Für jene, die zu spät 
gekommen sind, gab es praktisch nichts 
mehr. Weil viele, wie in Finnland üblich, etwas 
Eigenes wollten, wurde eine Rekordzahl von 
Eigentumswechseln registriert.  
 
Wie entwickeln sich die Preise? 
Im Preisniveau hat es nach langer Zeit wieder 
eine steigende Tendenz gegeben. Im Grossen 
und Ganzen sind die Preise gegenüber 2019 
um rund zehn Prozent gestiegen. Eine grosse 
Entspannung ist während der Pandemie 
nicht zu erwarten. Allerdings beträgt der Ho-
rizont bloss zwölf Monate, denn was danach 
kommen wird, ist wohl ein grosser Nachhol-
bedarf an Auslandreisen. 
 
Mit welchem Preis muss 
ich konkret rechnen? 
Der Unterschied kann je nach Lage und Ort 
gewaltig sein. Nehmen wir als Beispiel ein 
Grundstück an einem See im Umkreis von 
100 bis 200 Kilometern von Helsinki: Eine 
Parzelle von rund 3‘000 Quadratmetern 
würde wohl 30‘000 bis 60‘000 Franken  
kosten. Wenn darauf bereits ein Mökki in an-
gemessenem Zustand – jedoch ohne Kanali-

sation – steht, muss man mit 140‘000 bis 
170‘000 Franken rechnen. In Uusimaa, der 
südlichen Provinz um Helsinki, liegt der 
Durchschnittspreis aber bereits bei 200‘000 
Franken. 
 
In welcher Gegend gibts jetzt  
die besten Angebote? 
Im Inland sind die Regionen mit vielen und 
grösseren Seen die begehrtesten. Dabei 
würde ich ungefähr eine Linie Lappeenranta-
Lahti-Hämeenlinna-Tampere-Jyväskylä-

Kuopio-Joensuu-Imatra ziehen. Auch die Re-
gion nordwestlich von Helsinki rund um 
Lohja oder Riihimäki ist populär. 

Viele wollen aber unbedingt ans Meer. 
Der finnische Meerbusen ist generell begehrt, 
wobei in der Nähe von Städten wie Helsinki, 
Porvoo, Tammisaari, Turku und Uusikaupunki 
Mökkis teurer sind. Der Turku-Archipel im 
Südwesten ist aufgrund der vielen Inseln be-
sonders reizvoll und zieht Segler und Motor-
bootfahrer an. Falls man etwas sucht, das 
wirklich preiswert sein sollte, wird es schwie-

Auch Glückspilze brauchen Regeln 
Das Sommerhaus gilt den Finnen als heiliger Ort. Die 
damit verbundenen Rituale des Sommers berühren die 
Essenz der finnischen Seele. Wenn Sie die Chance auf 
Ferien im Sommerhaus haben, können Sie sich glücklich 
schätzen. Aber es gibt einige Dinge, die Sie wissen soll-
ten. Visitfinland hat daher neun «Regeln fürs Sommer-
haus» aufgestellt.  
1. Sie sind zu Gast der Natur. Respektieren Sie die Tiere 
und ihren natürlichen Lebensraum. Bleiben Sie auf den 
Wegen und halten Sie sich von Sperrzonen fern, wo 
Pflanzen und Tiere durch Menschen Schaden nehmen 
können. 
2. Lassen Sie sich auf die Stille ein und vermeiden Sie 
Lärm und laute Geräusche. 
3. Halten Sie die Gewässer sauber. Nutzen Sie umwelt-
freundliche Produkte und gehen Sie schwimmen anstatt zu baden; spülen Sie Geschirr und 
waschen Sie die Wäsche in Seen und Meer. 
4. Verbrauchen Sie weniger Wasser. Nehmen Sie Eimerduschen, sammeln Sie Regenwasser 
und drehen Sie die Hähne zu. 
5. Ziehen Sie den Stecker. Schalten Sie Ihre Geräte ab. Sparen Sie Energie und lassen Sie 
alle Geräte ausgeschaltet, auch wenn sie Strom haben. 
6. Essen Sie wildwachsende, saisonale und regional produzierte Lebensmittel. 
7. Nehmen Sie sich vor, keinen Abfall zu produzieren. Wiederverwendung statt nur Recycling 
ist die Devise. Vermeiden Sie Verpackungsmüll und alles, was man nur einmal benutzen 
kann. 
8. Lieben Sie die finnische «pikkula» – befolgen Sie die Plumpsklo-Vorschriften und werfen 
Sie nichts Künstliches in die Toilette. 
9. Entspannen Sie sich und kommen Sie zu Atem. Holen Sie das Beste aus Ihrem Urlaub im 
finnischen Sommerhaus, indem Sie mehrere Gänge zurückschalten und nachhaltig leben. 



 FINNLANDMAGAZIN   

     FINNLAND MAGAZIN              Mai 2021       25

rig. Dann sollte man an kleinen Seen im Lan-
desinnern suchen.   

 
Können Schweizer in Finnland  
Ferienhäuser erwerben? 
Der Erwerb von Immobilien wurde in Finnland 
vor einigen Jahren für Ausländer freigegeben. 
In den letzten Jahren ist man aber darauf auf-
merksam geworden, dass suspekte russische 
Investoren an gewissen strategischen Orten 
Immobilien erworben haben. Deshalb ist im 
vergangenen Jahr ein neues Gesetz in Kraft 
getreten, gemäss dem der Erwerb für Käufer 
ausserhalb von EU bzw. EWR bewilligungs-
pflichtig ist. Trotzdem sehe ich für Schweizer 
grundsätzlich keine grossen Probleme beim 
Kauf, es sei denn, ein militärisch strategischer 
Stützpunkt oder eine Einheit liegt in der Nähe.  
 
Was muss ich bei der 
Finanzierung beachten? 
Die Finanzierung durch finnische Banken für 
die Einheimischen ist meistens einfach, denn 
momentan sind Banken liquide. Allerdings 
braucht man bei Zweitwohnungen deutlich 
mehr Eigenkapital als beim Erwerb von Eigen-
heimen. Viele Ferienhausregionen sind auch 
strukturschwach, und es kann sogar sein, dass 
das Grundstück gar nicht als Sicherheit ange-
nommen wird. Für Schweizer empfiehlt es 
sich allerdings, die Finanzierung zu Hause zu 
regeln. Schweizer Banken werden kaum 
Sachsicherheiten aus Finnland annehmen.  

Was kostet mich ein Haus  
an Gebühren und Unterhalt?  
Das kommt immer darauf an, wo das Haus 
steht und in welchem Standard es sich befin-
det. Heutzutage sind die Anforderungen an 
Ferienhäuser gestiegen, und es gibt kaum 
noch Hütten ohne Elektrizität. Immer mehr 
Leute wollen auch vollen Komfort, das heisst 
laufendes Wasser und Kanalisation.  

Bei einem Haus ohne anstehenden gros-
sen Renovations- bzw. Ausbaukosten muss 
man mit mindestens 2000 bis 3000 Franken 
jährlich rechnen. Dazu kommen für Schweizer 
noch Reisespesen sowie das Mietauto, da es 
zu den Mökkis kaum öffentliche Verkehrsver-
bindungen gibt.  
 
Welche Steuern muss  
ich wo entrichten? 
Beim Erwerb einer Immobilie muss man  
in Finnland 4 Prozent des Kaufpreises als 
Übertragungssteuer zahlen. Es entfallen keine 
anderen Steuern beim Erwerb, in Finnland 
gibt es auch keine Vermögenssteuer. Aller-
dings verlangt die Gemeinde jährlich eine Im-
mobiliensteuer, die als Vermögenssteuer 
interpretiert werden kann. Diese entfällt ei-
nerseits auf das Land und andererseits auf das 
Gebäude. Der Prozentsatz richtet sich nach 
dem Steuerwert, der normalerweise unter 
dem Marktwert liegt. Der Prozentsatz wird 
von der jeweiligen Gemeinde jährlich im ge-
setzlichen Rahmen festgelegt. Die Bandbreite 

für Zweitwohnungen beträgt zwischen 0,93 
und 2 Prozent des Steuerwertes. 
 
Worauf muss ich sonst achten?  
Wichtig ist die Zufahrt. Häufig führt das letzte 
Stück zum Ferienhaus durch eine ganz kleine 
Strasse, die nicht öffentlich ist. Die Strasse 
muss natürlich bewilligt sein, und falls sie 
nicht von anderen Mökki-Eigentümern be-
nützt wird, ist man auch selbst für den Bau 
und Unterhalt zuständig. Allerdings sind die 
Mökkis oft in Gegenden, wo mehrere Ferien-
häuser nebeneinander liegen. Da gibt es öf-
ters Strassengenossenschaften. 

Abwasser ist ein Thema, das immer wich-
tiger geworden ist. Das kann ich hier nicht 
ausreichend beschreiben, denn es gilt seit An-
fang 2019 ein neues Abwassergesetz. Es lohnt 
sich deshalb, sich an die jeweilige Gemeinde-
behörde zu wenden. Wenn man laufendes 
Wasser haben will, muss man natürlich auch 
beim Neubau mit Mehrkosten rechnen.  

Es ist auch empfehlenswert, auf die geo-
grafische Richtung der Parzelle zu achten. Im 
Sommer gibt es manchmal kühle Stürme aus 
Norden oder Nordost, weshalb die Orientie-
rung für den Strand am besten südwestlich 
bzw. auf jeden Fall alles zwischen Süden und 
Westen ist. 
 
Kann man auch Häuschen teilen? 
Ja. Das Timesharing wird in Finnland immer 
populärer. Es gibt verschiedene Anbieter, von 
denen Holiday Club Resorts der weitaus 
grösste ist. Die Bandbreite bei den Anbietern 
geht von grossen Feriendörfern mit Spas und 
diversen Freizeitmöglichkeiten bis hin zu klei-
nen und idyllischen Dörfern mit nur wenigen 
Hütten.  

Diese Ruhe, diese Weite: Viele Schweize-
rinnen und Schweizer sehnen sich nach 
einem idyllischen Mökki. Diese Bilder stam-
men von Visitfinnland. Lasst uns träumen!



Botschaft

Honorarkonsulat Zürich

Der eine geht,  
der andere kommt

Felice Romano: Botschafter Timo Rajakangas 
verlieh dem abtretenden Honorarkonsul das 
Kommandeurskreuz des Verdienstordens 
des Löwen von Finnland.
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Felice Romano  
Hohe Auszeichnung für grossen Einsatz  

er Botschafter von Finnland in der 
Schweiz, Timo Rajakangas, hatte am 10. 

Dezember 2020 eine aussergewöhnlich an-
genehme Amtshandlung wahrzunehmen: Er 
überreichte in seiner Residenz in Muri bei Bern 
dem abtretenden Honorarkonsul in Zürich 
und Präsidenten der Handelskammer Finn-
land-Schweiz, Felice Romano, das ihm vom 
Präsidenten der Republik Finnland am 25. 
September verliehene Kommandeurskreuz 
des Verdienstordens des Löwen von Finnland 
(finnisch «Suomen Leijonan Ritarikunnan Ko-
mentajamerkki»). Es ist eine bemerkenswerte 
Ehrung für Felice Romano, die unter norma-
len Umständen mit einem beachtlichen Emp-
fang feierlich bekannt gegeben worden wäre.  

Ausländischen Staatsangehörigen wird 
der Orden als Anerkennung und Dank für eine 
langjährige, den Interessen Finnlands dienen-
den Tätigkeit verliehen. Darunter versteht 
man allgemein ein aktives Wirken zum Wohle 
Finnlands, beispielsweise im Bereich von 
Wirtschaft oder Kultur. Um sich den Orden zu 
verdienen, reicht es aber nicht, die mit einem 
normalen Amt oder einer Aufgabe verbunde-
nen Pflichten wahrzunehmen, sondern man 
hat die damit verbundenen Erwartungen zu 
übertreffen und das persönliche Interesse an 
Finnland deutlich zu machen.  

Felice Romanos Verdienste erfüllen sicher 
eindeutig die an die Verleihung der Auszeich-
nung üblicherweise geknüpften Anforder-
ungen. Er nahm seit 2005 in Zürich die 
Aufgaben eines Honorargeneralkonsuls wahr, 
bis seine Amtszeit Ende 2019 mit Erreichen 
seines 75. Lebensjahres endete. Zudem übt er 
bereits seit 1999 die Funktion des Präsidenten 
der Handelskammer Finnland-Schweiz aus  
und wird diese Tätigkeit auch weiterhin  
fortführen.  

Felice Romano hat während seiner 15 
Jahre dauernden Amtszeit als Honorarkonsul 
erfolgreich die Verantwortung für die soge-
nannten traditionellen Konsulatsaufgaben 
getragen und unter anderem die Organisa-
tion von Briefwahlen (Vorauswahl) und das 

Image von Finnland in den Bereichen Kultur, 
Tourismus und Wirtschaft gefördert. In die-
sen Jahren fanden zahlreiche gelungene Ver-
anstaltungen statt, wobei die Feierlichkeiten 
zur 100-jährigen Unabhängigkeit Finnlands 
hervorzuheben sind. Im letzten Jahr seiner 

Amtszeit als Honorargeneralkonsul organi-
sierte er noch einen offiziellen Besuch der 
Botschafter der nordischen Länder im Kan-
ton Thurgau.  

Auch als Präsident der Handelskammer 
hat Felice Romano schon über 20 Jahre lang 
aktiv den schweizerisch-finnischen Austausch 
in Handel und Wirtschaft gefördert. Unter sei-
ner Leitung wurden fast jährlich Kurzbesuche 
und Studienreisen nach Finnland verwirklicht, 
unter anderem zu Themen wie Frauen als 
Unternehmerinnen, Technologie, Internatio-
nalisierung von KMU, Waldwirtschaft und 
Kulturprojekten. In der Schweiz hat Felice Ro-
mano Veranstaltungen und Seminare über 
Finnland veranstaltet, zum Beispiel in den Be-
reichen Innovation und Ausbildung. Weiter 
hat er immer wieder Unternehmens- und 
staatliche Delegationen aus Finnland emp-
fangen und ihnen den Programmteil in sei-
nem konsularischen Amtsbezirk organisiert. 

Felice Romano war sichtlich bewegt, als er 
die hohe Auszeichnung überreicht bekam. 
Anteil an der Ehrung widmete er seiner Frau 
Seijaleena, indem er sich an ihr erstes Treffen 
1975 in Helsinki erinnerte, das auch den An-
fang seiner Beziehung zu Finnland bildete. 
Felice Romanos Arbeit für Finnland wird nun 
keineswegs mit Erhalt des Ordens einfach 
enden. Vielmehr sieht er in der Ehrung eine 
zusätzliche Motivation, um die Organisation 
der Feierlichkeiten zum 50-Jahr-Jubiläum der 
Handelskammer weiter voranzutreiben.

Architekt folgt auf Architekt 
Der finnisch-schweizerische Doppelbürger Tommi Mäkynen lebt seit 2005 in der 
Schweiz, ist verheiratet sowie Vater von zwei Kindern. Er führt als Partner das Pla-
nungs- und Architekturbüro «helsinkizurich» mit Büros in Zürich und Helsinki. Tommi 
Mäkynen löst Felice Romano ab, der das Amt des Honorarkonsuls 2005 angetreten 
hatte und ebenfalls Architekt ist. Das Honorargeneralkonsulat von Zürich umfasst die 
Konsularbezirke der Kantone Zürich, Glarus, Basel-Stadt und Basel-Landschaft, 
Schaffhausen, Appenzell Ausserrhoden und Appenzell Innerrhoden, St. Gallen, Grau-
bünden, Aargau und Thurgau. Honorarkonsulate können Bescheinigungen ausstellen 
und Kopien und Unterschriften beglaubigen. Pass- und Personalausweisanträge hinge-
gen können nur bei der Botschaft von Finnland in Bern entgegengenommen werden. 

D
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In Zürich ist eine Ära zu Ende gegangen. Nach 15 Jahren hat  
Felice Romano das Amt als Honorarkonsul an Tommi Mäkynen  
übergeben. Vom finnischen Botschafter in der Schweiz wurde 
er für seine grossen Verdienste ausgezeichnet. Der neue  
Honorarkonsul ist voller Tatendrang: Er möchte Schweizer und 
Finnen aus Wirtschaft und Kultur näher zusammenbringen.

Interview Erik Ståhl

Tommi Mäkynen: 
«Wenn hier Leute 
hören, dass man  

aus Finnland 
stammt, besteht  

normalerweise ein 
positives Interesse.»     
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Tommi Mäkynen 
Das positive Image Finnlands weiter stärken

ommi Mäkynen, wie würden Sie sich 
kurz beschreiben? 

Ich bin ein 48-jähriger Finne und seit kurzem 
auch Schweizer Staatsbürger. Ich bin Vater 
von zwei Kindern im schulpflichtigen Alter und 
arbeite als Architekt in Zürich und in Helsinki. 
Wir haben unser eigenes Büro namens helsin-
kizurich. Ursprünglich komme ich aus der 
Hauptstadtregion Helsinki, wurde in Vantaa 
geboren und habe in Helsinki und Kauniainen 
gelebt. Ich habe viel Zeit im Ausland verbracht, 
als Kind in Nordafrika und als Student in Ma-
drid und Rotterdam. 
 
Welches sind Ihre Verbindungen zur Schweiz? 
Es ist eine Summe von Zufällen, dass ich hier 
bin. Meine Mutter und meine Schwiegermut-
ter haben in ihrer Jugend in der Schweiz ge-
arbeitet. 2005 kam ich für ein Jahr hierher, als 
ich an der ETH vom Institut für Architektur an-
gefragt wurde, um Stadtplanung zu unterrich-
ten. Hier traf ich meine Frau Mirjam, die 
ebenfalls seit einem Jahr an der ETH war. Sie 
stammt aus München, also sind wir hier auf 
neutralem Boden geblieben... 
 
Sie leben inzwischen bereits seit 16 Jahren in 
der Schweiz. Wie haben Sie Ihre Verbindun-
gen zu Finnland aufrechterhalten? 
Ich spreche mit meinen Kindern Finnisch, wir 
kochen mit meiner Familie finnisches Essen, 
und wir haben viele finnische Produkte – ins-
besondere Design und Kunst – bei uns zu 
Hause. Wir haben guten Kontakt zu meinen 
Eltern, meiner Schwester und meinen Freun-
den, die in Finnland leben. Ich arbeite auch viel 
in der Hauptstadtregion Helsinki, ungefähr alle 
zwei Monate. Ich habe eine gute Situation, 
wenn das Büro, die Eltern, die Schwester und 
die Freunde alle in Helsinki sind. Mit meiner 
Familie machen wir jedes Jahr Ferien in Finn-
land, entweder im Winter oder im Sommer. 
 
Worauf haben Sie sich als Architekt  
spezialisiert? 
Ich habe mein Studium als Architekt an der 

Technischen Universität Helsinki abgeschlos-
sen. Anschliessend unterrichtete ich Architek-
tur und Stadtplanung in ganz Europa: in 
Düsseldorf, Helsinki, Stockholm, Moskau, Kiew, 
Zürich. Ich habe auch als Forscher gearbeitet, 
aber in den letzten Jahren war ich zunehmend 
mit der Führung des Architekturbüros sowie 
den verschiedenen Planungsaufgaben be-
schäftigt, da ich einer von drei Partnern von 
helsinkizurich bin. Dadurch sind auch immer 
mehr verantwortungsvolle Aufgaben dazu ge-
kommen wie etwa die Teilnahme in Jurys 
sowie verschiedene Expertenaufgaben. Das 
Architekturbüro verfügt über ein wirklich viel-
fältiges Arbeitsfeld, von Städtebau über Ge-
bäudedesign bis hin zu Innenarchitektur. In 
den letzten Jahren gab es aber auch mit zwei 
kleinen Kindern genug zu tun. Aber jetzt habe 
ich wieder Zeit für neue Aufgaben. Die Anfrage 
zum Honorarkonsul kam für mich zwar über-
raschend, passte aber gut in diese Situation. 
 
Warum wollten Sie Honorarkonsul werden? 
Am meisten interessiert mich die Vernetzung 
von Menschen – die Möglichkeit, meine beste-
henden Netzwerke in der Schweiz und in Finn-
land zu nutzen und sie mit neuen Netzwerken 
zu verbinden. Ich möchte die kulturelle und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit fördern und 
als Vermittler und Entwickler fungieren. Auf-

grund unserer Digitalisierungs- und Schu-
lungskompetenz könnten wir neue Koopera-
tionsmöglichkeiten finden. Auch die Schweiz 
hat viel zu bieten, beispielsweise bei der Ge-
staltung von Dienstleistungen. 
 
Was wünschen Sie sich von Ihrer neuen  
Tätigkeit? 
Ich hoffe, das bereits in der Schweiz beste-
hende positive Image Finnlands weiter stärken 
zu können. Als ich hier ankam, bemerkte ich, 
dass Finnland ein positives, aber gleichzeitig 
subtiles Image hat. Es geht von der Schweizer 
Vorstellung über Finnland und der Sympathie 
für ein neutrales Land in der Natur aus. Dies 
kann gestärkt werden, und ich denke, dass 
Finnland dies viel besser nutzen könnte. Meine 
eigene Erfahrung ist, dass es für Finnen ein-
fach ist, hier zu sein. Wenn hier Leute hören, 
dass man aus Finnland stammt, besteht nor-
malerweise ein positives Interesse. Natürlich 
ist es auch spannend, die vielfältige finnische 
Gemeinschaft hier auf neue Weise kennenzu-
lernen. Meine Frau stammt nicht aus Finnland, 
daher ist der Freundeskreis nicht besonders 
finnisch ausgerichtet. Dies ist eine interessante 
Gelegenheit, die relativ grosse Anzahl von Fin-
nen in der Schweiz kennenzulernen.

T
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Einführung 
Am 7. September 1920 verliessen zwei Was-
serflugzeuge des Typs Savoya S-9 der finni-
schen Luftwaffe Sesto Calende in Italien in 
Richtung Helsinki. An Bord befand sich je eine 
zweiköpfige Crew. Beide Maschinen stürzten 
unabhängig voneinander in der Schweiz ab, 
die eine in Sumvitg im Kanton Graubünden, 
die andere in den Zürichsee. Alle vier Besat-
zungsmitlider starben, die Flugzeuge wurden 
vollständig zerstört.  

In diesem Artikel werde ich eine mögliche 
neue Theorie für den Unfall in Sumvitg erör-
tern, mit dem ich mich drei Jahre lang befasst 
habe. 

 
Der Plan 
Zu jener Zeit war Finnland ein junges Land 
von erst 30 Monaten. Sein Militär und seine 
Luftwaffe befanden sich erst im Aufbau. Man 
beschloss, in einer italienischen Fabrik südlich 
des Lago Maggiore zwei neue Flugzeuge zu 
kaufen und sie über den Gotthardpass, die 

niedrigste Stelle zur Überquerung der Alpen, 
und dann dem Rhein entlang bis zu den Nie-
derladen zu fliegen. Beide Maschinen waren 
Wasserflugzeuge, für die Wasser (Flüsse, Seen 
oder Meere) für Landungen benötigt wurde.  

 

Der ursprüngliche Plan war, im Sommer 
zu fliegen, um während des Fluges ideales 
Wetter zu haben. In jenen Jahren fehlte es 
Flugzeugen an Ausrüstung, um unter Instru-
mentenbedingungen oder bei Vereisungen zu 
fliegen. Aus produktionstechnischen, finan-
ziellen und administrativen Gründen wurde 
der Transfer nach Finnland jedoch auf Sep-
tember verschoben. 

 
Die Ereignisse 
Die beiden Maschinen verliessen Seste Ca-
lende am Morgen des 7. September 1920 bei 
relativ gutem Wetter und nahmen Kurs nach 

1920 zerschellten gleich zwei finnische Wasserflugzeuge in der Schweiz

Irrflug in den sicheren Tod
An einer Feier gedachten finnische und schweizerische Vertreter vier Pilo-
ten, die vor hundert Jahren am Tödi und in Zürich abgestürzt waren. Die 
beiden Crews wollten zwei Wasserflugzeuge für die Luftwaffe von Italien 
nach Finnland überführen. Unser Autor Pauli Immonen, von Beruf selber 
Pilot, beschreibt das Drama und hat die Ursache recherchiert, die zum 
Absturz der Maschine am Tödi geführt haben könnte. 

Verunglückte Piloten 
Ein Bild mit einer der später ab-
gestürzten Savoya in Sesto Ca-
lende am 20. August 1920. Die 

Maschinen wurden von Väinö 
Mikkola und Äly Durchman 

(Tödi) sowie von Carl Erik Leijer 
und dem italienischen Bordme-
chaniker Carlo Riva (Zürichsee) 

geflogen. Auch auf dem Bild ist 
der italienische Pilot Umberto 
Maddalena, der die Flugver-

hältnisse in den Alpen kannte  
aber nicht mitflog.  
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Zusammenfassung auf Deutsch 
 
Am 6. September 2020 fand im kleinen 
Dorf Sumvitg am Fusse des Tödi im Kanton 
Graubünden eine Gedenkveranstaltung 
für die Opfer der Flugzeugabstürze vor 
hundert Jahren statt. Unter den Teilneh-
mern befanden sich Timo Rajakangas,  
finnischer Botschafter in der Schweiz, Da-
niel Jurt, Präsident der Finnisch-Schweize-
rischen Offiziersvereinigung, und Gemein- 
depräsident Armin Candinas. Wegen Co-
rona musste eine grosse Gedenkfeier ab-
gesagt werden. Zum Gedenken an die 
verunglückten Piloten wurde eine in Finn-
land produzierte Tafel installiert. 

Text Pauli Immonen*

Bild Finnish Aviation Museum

Sunnuntai 6. syyskuuta 2020 oli iso 
päivä pienessä Sumvitgin kylässä, Tödi-
vuoren juurella Graubündenin kanttoo-
nissa. Se oli merkittävä päivä myös 
itselleni, sillä edustin kuolleiden omaisia. 
 Paikalle oli tullut Suomen Sveitsin suur-
lähettiläs Timo Rajakangas, edustaja 
Sveitsin ilmavoimien esikunnasta, up-
seeri Daniel Jurt, sekä Sumvitgin kun-
nan edustajat, Presidentti Armin 
Candinas, sekä Aktuaari Fabian Collen-
berger. 
 Juhlan oli tarkoitus olla avoin tilaisuus 
kaikille Sveitsin suomalaisille, sekä kai-
kille Sumvitgin asukkaille. Lisäksi pai-
kalle oli lupautunut Suomen ilmavoimien 
esikuntapäällikkö, sekä ilmavoimien 

Muistolaatan paljastus- ja muistotilaisuus Sumvitgissa
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Norden, dem Lago Maggiore folgend, in Rich-
tung Locarno und Bellinzona. Es war vorge-
sehen, dem Ticino flussaufwärts nach Biasca 
und Airolo zu folgen und die Schweizer Alpen 
zu überqueren – mit dem 2106 Meter hohen 
Gotthardpass das höchste Hindernis zwischen 
Italien und Finnland –, dann über das tiefere 
Mittelland Richtung Schaffhausen zu fliegen 
und von da aus dem Rhein bis zur Nordsee zu 
folgen.  

Beide Flugzeuge bildeten eine Formation, 
die von Zeugen nördlich des Lukmanierpasses 
bei Disentis noch gesehen wurde. Kurz darauf 
zerschellte die eine Maschine auf dem 
Gliemsgletscher am Tödi, in der Gegend des 
Dorfes Sumvitg im Kanton Graubünden. Das 
Flugzeug wurde total zerstört, beide Piloten 
starben. Es dauerte lange, bis die Leichen ge-
funden wurden. Teile der Maschine wurden 
erst 1958 gefunden.  
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An dieser Stelle am Tödi zerschellte eine der Maschinen. 
Bei Biasca haben sich die Piloten wohl geirrt. Bald 
darauf kam es zu den beiden Abstürzen. 
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Wegen Corona gab es nur eine kleine Feier. Die Gedenktafel wurde 
im Beisein von (von links) Daniel Jurt von der Finnisch-Schweizeri-
schen Offiziersvereinigung, Organisator Pauli Immonen, Botschafter 
Timo Rajakangas, Gemeindeschreiber Fabian Collenberg und Ge-
meindepräsident Armin Candinas enthüllt. 
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Das andere Flugzeug landete nördlich von 
Chur auf dem Rhein, stürzte aber später beim 
Weiterflug bei Zollikon im Kanton Zürich in 
den Zürichsee. Auch diese Maschine wurde 
komplett zerstört, beide Piloten starben. 

 
Die Gründe 
Über die Absturzursachen gab es mehrere 
Spekulationen, darunter zwei Haupttheorien. 
Eine war, dass es sich um einen Sabotageakt 
handeln könnte, der von den Roten, den 
Kommunisten, durchgeführt wurde. Entwe-
der hatten die italienischen Fabrikarbeiter auf 
eigene Faust oder aber auf Auftrag der finni-

schen Kommunisten gehandelt. Als wahr-
scheinlichste Ursache aber galt damals tech-
nisches Versagen aufgrund der Fertigungs- 
qualität. Man schloss nicht aus, dass der für 
die Holzpropeller verwendete Leim nicht gut 
genug hielt. Dies war auch das Ergebnis der 
Zürcher Staatsanwaltschaft.  
 
Weitere Theorie 
Obwohl es unmöglich ist, hundert Jahre spä-
ter die wahren Gründe des Unfalls zu bewei-
sen, denke ich, dass es genug Material gibt, 

Fortsetzung auf Seite 30

kenttärovasti Tikkakoskelta. 
Covid-19-pandemian takia kan-
sanjuhla jouduttiin peruuttamaan, 
eivätkä Suomesta tulevat pääs-
seet paikalle matkustusrajoitusten  
suhteen. 
Aloitimme juhlallisuudet aperolla ja 
yhteisellä lounaalla kauniissa au-
ringonpaisteessa Sumvitgin lähi-
vuorella, josta näkyy Lukmanierin 
solaan. Lukmanier oli viimeinen 
sola, jota pitkin alppilentäjät Mik-
kola ja Durchmann lensivät ennen 
törmäystä Gliemsin jäätikköön 
Tödi-vuorella. 
Lounaan jälkeen siirryimme pai-
kalliseen katoliseen kirkkoon, 

jossa paljastettiin Suomessa tehty 
muistolaatta. Kirkon alttarille tuo-
tiin seppele, jossa oli sinivalkoiset 
kukat sekä muistoteksti. Hartaus-
musiikin jälkeen kirkossa puhuivat 
Suomen valtion, Sveitsin ilmavoi-
mien, Sumvitgin kunnan sekä 
omaisten edustajat. Puheissa ko-
rostuivat kiitollisuus tapahtuman 
eri osapuolten saumattomasta 
yhteistyöstä, sekä tapahtuman 
että pysyvän muistolaatan aikaan-
saamiseksi onnettomuuspaikan 
suuntaan vievän polun varrelle. 
Kirkosta siirryimme 15 minuutin 
automatkan päähän «Val Rus-
sein» nimiseen laaksoon, jossa 

muistolaatta kiinitettiin jääkaudelta 
olevaan isoon siirtolohkareeseen.  
Muistolaatan eteen laskettiin sep-
pele, ja samalla pystyimme vaan 
kuvittelemaan minkälainen oli tun-
nelma sata vuotta sitten samassa 
paikassa. kun ohjaamon edessä 

on vain korkea vuori, jonka yli ei 
pääse laaksossa, jossa lentoko-
neella ei mahdu kääntymään. Sa-
malla hetkellä kun näitä 
pohdimme Val Russeinissa pilvis-
tyi, maisema muuttui tummaksi ja 
alkoi kova vesisade. 
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um die offizielle Theorie von 1920 zu hinter-
fragen und eine neue mögliche Theorie auf-
zustellen.  

Es ist wichtig zu wissen, dass Finnland 
1920 aus einem erbitterten Bürgerkrieg he-
rauskam, in dem die Weissen (rechter Flügel) 
gegen die Roten (linker Flügel) gewonnen 
hatten. Finnland war früher ein Teil von Russ-
land unter der Führung des Zaren. Zu jener 
Zeit hatte Russland gerade seine kommunis-
tische Revolution unter der Führung von 
Lenin hinter sich gebracht, war aber noch im 
Begriff, zur Sowjetunion zu werden.  

Politische Motive, Diskreditierung des 
Gegners und «Fake News» waren schon  
damals keine Seltenheit. Den Unfall den 
Kommunisten zuzuschreiben und nicht den 
Fehlern der Luftwaffe, war für alle bequem. 
Die Schuld auf «Ausländer» (Italiener)  
zu schieben, war einfacher als finnische Offi-
ziere zu beschuldigen.  

Das andere Problem ist die «Propeller-
Leim-Theorie». Wie wahrscheinlich ist es, 
dass der Kleber defekt war oder der Sabota-
geakt genau am höchsten Punkt der Reise 
stattfand, besonders an einem Ort, der nicht 
mal Teil des ursprünglichen Flugplans war? 
Das ist so, als würde man sagen, die Titanic 
sei gesunken, weil es einen Sabotageakt oder 
eine Explosion im Maschinenraum gab, aber 
zufälligerweise zur gleichen Zeit ein grosser 
Eisberg da war. Fand der Absturz zufälliger-
weise beim Gliemsgletscher statt oder hatte 
der hohe gelegene Gletscher tatsächlich 
etwas mit dem Unglück zu tun?  

Bevor man die Theorie weiter ausführt, ist 
zu bemerken, dass die Propeller-Leim-Theorie 
nicht erklären kann, warum erstens die Flug-
zeuge voneinander getrennt waren und 
warum sie zweitens am Lukmanier waren, ob-
wohl sie eigentlich am Gotthard sein sollten.  

 
Einige Informationen 
In Finnland bestand ein heftiger Druck, die 
Flüge durchzuführen, da die Flugwaffe bereits 
in Verzug war und der Einzug des Winters be-
vorstand. So erfolgte der Start in Italien bei 
subobtimalen Wettervorhersagen und -be-
dingungen, statt bei idealem Wetter früher in 
der Saison. Soweit ich weiss, war die Crew 
zuvor nie in der Schweiz oder in den Alpen 
geflogen. Das Fliegen in den Bergen ist 
schwierig, selbst heute mit GPS, Satelliten, 
Flugsicherung, Radar usw. Damals gab es von 
diesen Technologien noch keine.  

Heute trainieren Flugbesatzungen oft in 
Simulatoren. Die Crew, welche die beiden Ma-
schinen flog, tat das sicher nicht, da Simula-
toren zu dieser Zeit noch nicht erfunden 
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Fortsetzung von Seite 29* Kirjoittajasta Pauli Immonen 
Nimeni on Pauli Immonen. Synnyin Raumalla loppuvuo-
desta 1967, mutta muutin jo keväällä 1968 Geneveen. 
Palasin Suomeen lukioon, Helsingin ranskalais-suomalai-
seen kouluun, jonka jälkeen suoritin varusmiespalveluk-
sen ilmavoimissa, ja sittemmin teologian opinnot 
Helsingin Yliopistossa. Valmistuin teologian maisteriksi ja 
minut vihittiin Suomen evankelis-luterilaisen kirkon pa-
piksi. Sveitsissä olen toiminut vapaehtoisena «Suomen 
Kirkko Sveitsissä» (SKS) pappina lähinnä ranskankielisen 
Sveitsin alueella.  
Rinnakkain teologian opintojen kanssa kouluttauduin 
ammattilentäjäksi. Olen lentänyt lähinnä Afrikassa avus-
tustyössä pienillä lentokoneilla, mutta myös Euroopassa 
Airbus A320 kalustolla. Työnantajinani on ollut mm. Mis-
sion Aviation Fellowship (MAF) -järjestö, kansainvälinen 
Punainen Risti (ICRC), Nordic Global Airlines (NGA), sekä 
Yhdistyneet Kansakunnat (YK). Olen toiminut lähetyslen-
täjänä, lentotoiminnanjohtajana, ilmailualan neuvonanta-
jana, ja Airbus liikennelentäjänä. Nykyinen työnantajani 
on maailman ruokajärjestö (WFP), mutta toimistoni on 

maailman terveysjärjestön tiloissa 
(WHO) Genevessä. Kuulun COVID-
19 yksikköön, jonka tehtävänä oli su-
unnitella maskien yms. materiaalin 
toimittaminen logistisesti vaikeisiin 
kohteisiin. Parhaillaan pohdin miten 
saada pakastelämpötilaa vaativat ro-
kotteet lentoteitse maailman 32 köy-
himpään maahan, joissa osassa 
käydään sotaa. Kaikissa em. maissa 
vallitse lisäksi hyvin korkeat päiväläm-
pötilat. 
Sveitsissä olen asunut yli 25 vuotta ja 
olen kaksoisakansalainen. Perhee-
seeni kuuluvat vaimo ja kaksi aikuista 

lasta, joista toinen asuu Suomessa ja toinen opiskelee Englannissa. Pojat päätyivät käy-
maan armeijan eri maissa, isoveli Suomessa, pikkuveli Sveitsissä. Asun Vaudin kanttoo-
nissa lähellä Nyonia.  
Harrastuksiini kuuluu Alpeilla kävely. Monta vuotta sitten päätin kiivetä luutnantti Äly 
Durchmannin kuolinpaikalle Tödi -vuorelle, Graubündenin kanttoonissa. Olin kuullut sata 
vuotta sitten tapahtuneesta Suomen ilmavoimien onnettomuudesta, ja Sveitsissä asu-
vana suomalaisena ilmailijana minua luonnollisesti kiinnosti tuo Sveitsiä ja Suomea yhdis-
tävä traaginen onnettomuus. Lisäksi lentäjä Äly Durchman oli isoisäni Ilmo Josef 
Kalkkaan (s. Carlstedt) äidin, Liina Hilla Durchmannin veljen poika.  
Vaellukseni jälkeen vakuutuin, että onnettomuuden syy oli mahdollisesti muu kuin aika-
naan mm.lehdistössä esitetty spekulaatio punaisten sabotaasista. Päätin tutkia koko ta-
pauksen uudestaan, käyttäen mm. nykyajan ilmailuonnettomuuksien tutkintatapoja sekä 
tutkimalla sen ajan kirjoituksia. Äitini on historian opettaja ja kotini perintönä on varmaan 
tullut pieni historiantutkijan geeni tai kipinä. 

Der Autor: Pauli Immonen                          

Zusammenfassung auf Deutsch  
Autor dieser Texte ist Pauli Immonen aus Rauma, der 1968 nach Genf zog und 
heute mit seiner Familie bei Nyon im Kanton Waadt lebt. Er absolvierte seinen 
Militärdienst bei der finnischen Luftwaffe und studierte später in Helsinki Theo-
logie. Später arbeitete er als Berufspilot, unter anderem für das Rote Kreuz und 
andere Hilfsorganisationen. Heute ist er im Einsatz für die Welternährungsorga-
nisation und amtet als ehrenamtlicher Priester in Genf. Im Rahmen der Corona-
Pandemie transportiert er Masken und anderes Material und plant auch die 
Verteilung des Impfstoffs in die ärmsten Länder der Welt. Der begeisterte Wan-
derer ist mit einem der abgestürzten Piloten, Äly Durchmann, verwandt. 

Bi
ld

er
 zv

g

30    Mai 2021         FINNLAND MAGAZIN



 FINNLANDMAGAZIN   

wahrscheinlichste Ursache für eine solche Si-
tuation war ein Navigationsfehler, der höchst-
wahrscheinlich in Biasca passierte. Weitere 
Faktoren waren a) der Druck, den Flug durch-
zuführen, b) unzureichende Ausbildung für 
das Fliegen im Gebirge, c) begrenzte Erfah-
rung auf Savoy-Flugzeugen und d), dass 
Savoy-Wasserflugzeuge nicht fürs Manövrie-
ren im Gebirge ausgelegt waren.  

 
Wichtige Anmerkung 
Parallel und völlig unabhängig zu meinen Un-
tersuchungen drehte ein Filmemacher in 
Finnland einen Film mit dem Titel «Alppilen-
täjät». Er führte eine separate Untersuchung 
mit Hilfe von Schweizer Experten durch. Sie 
kamen zu den exakt gleichen Schlussfolge-
rungen.  

 
Randbemerkung 
Ein sehr ähnlicher Unfall ereignete sich im Au-
gust 2018, als eine historische Junkers Ju 52 
von Locarno Richtung Dübendorf flog und in 
grosser Höhe bei Flims abstürzte. Das  
Unglück, das laut der Schweizerischen Sicher-
heitsuntersuchungsstelle auf ein schwerwie-
gendes Fehlverhalten der Piloten zurückzu- 
führen war, forderte 20 Tote.  

waren. Insgesamt ist es wahrscheinlich, dass 
die Ausbildung nach heutigen Massstäben 
nicht angemessen war. Die Erfahrung der fin-
nischen Luftwaffe und der Besatzung war mi-
nimal. Schliesslich war das Flugzeug eine 
schwere, einmotorige Propellermaschine 
ohne Turbolader. Das bedeutet, dass sie nicht 
in grossen Höhen fliegen konnte, weil da die 
Luft nicht so dicht ist wie in niedrigen Höhen 
oder auf Meereshöhe.  

Der Motor verwendet ein Luft-Kraftstoff-
Gemisch in einem Standardverhältnis, so dass 
die Leistung mit der Höhe abnimmt. Zu be-
merken ist, dass auch die Kapazität des Flü-
gels, Auftrieb zu erzeugen, mit der Höhe 
abnimmt. Diese Motor- und Flügelleistungen 
waren der Grund, warum der Gotthard, und 
nur der Gotthard, als Flugstrecke gewählt 
worden war.  
 
Was geschah? 
Nach dem Passieren von Locarno und Bel-
linzona schlug die Crew einen Kurs nach 
Norden ein, um dem «Haupttal» in Richtung 
Airolo zu folgen, das zum Gotthard führt. Das 
tragische Ereignis hatte seinen Ursprung je-
doch schon in Biasca, wo die Piloten, statt 
scharf links nach Bodio und Airolo zu fliegen, 
in der gleichen anfänglichen Richtung weiter 
flog. Das ist sogar vom Boden aus zu sehen: 
In Biasca sieht das Tal, das nach Disentis 
führt, breiter und besser aus als dasjenige, 
das zum Gotthard führt. Es ist leicht, das fal-
sche Tal zu wählen und in Verwirrung zu ge-
raten. Hinzu kommt, dass die Überquerung 
des Lukmaniers fast auf gleicher Höhe liegt 
wie die Überquerung des Gotthards, so dass 
man den anfänglichen Fehler leicht gar nicht 
bemerkt.  

Wenn man aber vom Lukmanier aus mit 
dem gleichen, grob nördlichen Kurs weiter 

fliegt, gelangt man nach Disentis, dann ins Val 
Russein und befindet sich plötzlich vor der 
über 3000 Meter hohen Tödi-Bergkette. Das 
ist höher als die Steigfähigkeit des Flugzeuges.  

Das Tal ist zu eng, um eine Kehrtwende 
einzuleiten. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass 
die Piloten im letzten Moment versucht 
haben, diese Drehung zu machen. Nach dem 
Absturz fand man Flugzeugteile an mehreren 
Orten, wobei einige Teile südlicher lagen als 
die ersten Einschlagspunkte. Das könnte be-
deuten, dass die Wende eingeleitet wurde 
und teilweise erfolgreich war.  

Es ist möglich, dass die Crew des andern 
Fliegers den Navigationsfehler ihrer Kollegen 
bei Disentis erkannte und daher rechts ab-
drehte und dem Rhein folgend Richtung Chur 
flog. Es ist wichtig zu wissen, dass die Piloten 
zu dieser Zeit keine Zweiweg-Kommunika-
tion, geschweige denn Mobiltelefone, hatten. 
Es gab keine Möglichkeiten, sich gegenseitig 
zu warnen. 

 
Meine Schlussfolgerung 
Der Tod beider Piloten am Tödi war auf den 
Aufprall gegen einen Berg zurückzuführen, 
der höher ist als die maximal mögliche Steig-
höhe (Ceiling) der Savoy-Maschinen. Die 

Die zweite Maschine 
stürzte bei  

Zollikon in den  
Zürichsee. 

Eine der beiden Maschinen 
zerschellte am Tödi.    

Die Rettung kam zu spät:  
Die beiden Insassen waren  

beim Absturz getötet worden.  
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Bücher Rezensionen von Stefanie Lind

Olli Jalonen 

Die Himmelskugel 

Katja Kettu  

Die Unbezwingbare

Roman.  
Hamburg,  
mareverlag 
2021. Aus dem 
Finnischen von 
Stefan Moster.

August 2018: Lempi kehrt zurück in das Reservat 
in Minnesota, wo sie aufgewachsen ist. Ihr Vater 
Ettu hat finnische Vorfahren, ihre Mutter Rose 
war eine Ojibwe-Indianerin. Sie ist seit Jahrzehn-
ten verschwunden. Und trotzdem meldet der 
schwerkranke Ettu sie zum wiederholten Mal bei 
der Polizei als vermisst. Er hat keine Erinnerungen, 
doch diesmal erwähnt er zusätzlich ein blondes 
Mädchen, das verschwunden sein soll. Während 
Lempi versucht, herauszufinden, was mit dem 

Mädchen passiert ist, begibt sie sich gleichzeitig 
auf eine Spurensuche in die eigene Vergangenheit 
und zur eigenen Identität. Schon immer hat sie 
sich darauf konzentriert, «unauffällig und demütig, 
eine Art Amerikanerin zweiter Klasse zu sein» und 
zurück im Reservat wird sie sogleich mit den alten 
Vorurteilen konfrontiert: Während sie hier als zu 
weiss gilt, ist sie ausserhalb nicht weiss genug. 
Auch scheint niemand ausser ihr sich für die 
Schicksale all der verschwundenen Mädchen zu 
interessieren. War auch ihre Mutter eines davon? 
In alten Briefen liest Lempi von Roses Schulzeit 
im Internat, von den Hintergründen ihres Ver-
schwindens und warum Ettu und Rose plötzlich 
nicht mehr Rose und Ettu waren, «sondern eine 
Indianerin und ein Finne» – der Finne der Eroberer, 
die Indianerin die Beraubte.  
 
Wie in ihren beiden früheren Romanen verwebt 
Katja Kettu Frauenschicksale mit politischen und 
gesellschaftliche Aspekten und Mythologie. Die 
Erzählweise in Briefform – die Vergangenheit er-
schliesst sich aus den Briefen von Rose an 
Lempi, die Handlung im Jahr 2018 aus denjeni-
gen von Lempi an Jim Graupelz – ist gewöh-
nungsbedürftig, und durch die verschiedenen 
Zeitebenen und vielen Handlungsstränge wirkt 
der Roman leider verwirrend und allzu überladen. 

Tagsüber zählt der 8-jährige Angus die vor seinem 
Ausguck vorbeiflatternden Vögel, nachts beob-
achtet er die Sterne und dokumentiert alles genau 
so, wie der berühmte Sternforscher Edmond  
Halley es ihm aufgetragen hatte, als er 1677 für 
seine Forschungen auf der Insel St. Helena weilte. 
Selbst als Herr Halley bereits wieder abgereist ist, 
führt Angus seine Beobachtungen pflichtbewusst 
weiter, hofft er doch, sie eines Tages Herrn Halley 
zeigen zu können. Durch seine genaue Beobach-
tungsgabe eignet Angus sich autodidaktisch viel 
Wissen an. Dieses steht aber oft im Konflikt mit 
den Weltanschauungen des Pfarrers, bei dem er 
lesen, schreiben und rechnen lernt und der über-
zeugt ist, auf St. Helena Überreste des Paradieses 
zu finden. Immer wieder verstrickt sich Angus in 
Gedanken zwischen Glaube und Wissenschaft: 
«Die Zeit ist das, was sie ist, weil sie irgendwie ein 
Korn Gottes ist. […] Darum darf man eigentlich 
über die Zeit auch nicht genau nachdenken, damit 
man nicht aus Versehen etwas Falsches denkt.» 
Als auf der Insel soziale Unruhen ausbrechen,  
entscheiden der Pfarrer und die Mutter von Angus, 
ihn als blinden Passagier mit dem Schiff nach  
London zu schicken und Herrn Halley um Hilfe zu 
bitten.  
 
Olli Jalonen lässt seinen jungen Helden Angus 
selber erzählen, und der tut dies spannend,  
unterhaltsam und voller Menschlichkeit.  
Wunderbar sind seine Gedankengänge, an denen 
er einen teilhaben lässt und die seine Entwick-
lung hin zum selbstständigen und kritischen 
Denken zeigen: «Ich weiss nicht, wozu man eine 
solche sonderbar Kunst anwenden könnte, aber 
ich übe sie weiter.» Man fiebert mit Angus mit, 
als er seine abenteuerliche Reise nach England 
antritt, in der Hoffnung bei Edmond Halley in die 
Lehre gehen und seinen grossen Traum vom  
Wissen erfüllen zu können. Ein grossartiger 
Roman, der einem von Anfang an in seinen Bann 
zieht und der trotz der rund 500 Seiten viel zu 
schnell gelesen ist. 

Malin Klingenberg  

Elchtage 
Seit eh und je waren die dreizehnjährigen Mäd-
chen Johanna und Sandra beste Freundinnen. 
Doch nach den Sommerferien ist plötzlich alles 
anders: Sandra will nichts mehr von Johanna wis-
sen, sondern verbringt die Pausen nur noch mit 
den coolen und beliebten Mädchen Lusse und 
Viktoria. Johanna und die Hütte im Wald, in der 
sie zusammen so viel Zeit verbracht hatten, findet 
Sandra nur noch kindisch. So zieht sich Johanna 
viele Nachmittage und Abende allein in die Hütte 
zurück. Eines Abends spazieren Elche vorbei; und 
eine Elchkuh mit weissen Flecken – Wildstern, wie 
Johanna sie nennt – ist so zutraulich, dass sie ihr 
das Popcorn aus der Hand frisst. Nach diesem Er-
lebnis träumt Johanna davon, auf einem dieser 
stattlichen Tiere zu reiten. Doch bald fängt die 
Jagdsaison an, und Wildstern sollte sich nicht zu 
sehr an Menschen gewöhnen. In der Bibliothek, 
wo Johanna sich nach Büchern über Elche er-
kundigt, lernt sie Isabella kennen, eine merkwür-
dige Tierschützerin, die den Verein «Freunde des 
Waldes» gegründet hat, und den seltsamen Jun-
gen Six, der behauptet, im Wald zu wohnen. Als 
sie eines Abends auf einer Lichtung Männer ent-
deckt, die Elche einfangen und zu zähmen versu-

chen, weiss sie, dass sie handeln muss. Ihre neuen 
Freunde helfen ihr dabei, und was Sandra und die 
coolen Mädchen von ihr denken, wird dabei völlig 
unwichtig. 
 
Lebensnah und glaubwürdig beschreibt Malin 
Klingenberg Themen wie Freundschaft, erste 
Liebe, Familie und Schule. Sie taucht ein in das 
Lebensgefühl und die innere Verwirrung der 13-
jährigen Aussenseiterin Johanna und beschreibt 
Figuren, mit denen sich Gleichaltrige identifizie-
ren können. Nicht ganz so überzeugend ist, dass 
die vielen Handlungsstränge und Themen zum 
Schluss etwas allzu schnell zu Ende gebracht 
werden. 

Roman. Reihe 
Hanser.  
München,  
dtv Verlagsge-
sellschaft 2021. 
Aus dem 
Schwedischen 
von Anu Stoh-
ner.

Roman.  
Hamburg, Ecco 
Verlag 2021. 
Aus dem  
Finnischen von 
Angela Plöger.
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Max Seeck 

Hexenjäger
Maria Koponen, Ehefrau des Bestsellerautors Roger 
Koponen, wird in ihrem Haus tot aufgefunden. 
Roger befindet sich zum Zeitpunkt der Tat in Sa-
vonlinna an einer Lesung zu seinem Psychothriller 
«Hexenjagd», der weit über die Landesgrenzen 
ein riesiger Erfolg ist. Als keine paar Stunden später 
eine weitere Leiche gefunden wird, wird den Er-
mittlern klar, dass der Mörder die Bücher Koponens 
kennen muss: Beide Frauen wurden genau wie 
diejenigen in Koponens Buch getötet. Ginge es 
nach diesem Schema weiter, müssten noch fünf 
andere Frauen auf grausamste Weise ihr Leben 
lassen. Aber nicht nur der Thriller Koponens 
scheint Inspiration für den Mörder zu sein: Auf 
dem Dach des Hauses entdeckt die Nachbarin Ko-
ponens die in den Schnee gestampfte Schrift 
«Malleus maleficarum» – der Titel des mittelal-
terlichen Werkes «Hexenhammer», das genaue 
Anweisungen enthält, wie als Hexen beschuldigte 
Frauen zu verhören, zu foltern und zu bestrafen 
sind. Handelt es sich bei dem Täter um einen Sa-
disten, der in dem mittelalterlichen Werk und in 
Koponens Trilogie das passende Thema für seine 
Taten gefunden hat? Oder meint der Täter, 
«echte» Hexen zu töten? Das Team um die Haupt-
ermittlerin Jennifer Niemi arbeitet mit Hochdruck 
an der Lösung der Fälle, kann aber viele weitere 
Morde trotz allem nicht verhindern... 
 
Vom ersten Mord bis zur Aufklärung aller Fälle 
vergehen nur gerade zwei Tage. Diese zeitlich 
dicht gedrängte und gegen Ende kaum noch 
nachvollziehbare Handlung wird leider nicht 
überzeugend aufgelöst: Vieles bleibt ungeklärt 
und lässt den Leser in Ungewissheit zurück. Mit 
dem flüssig und packenden Schreibstil und sei-
ner düsteren Atmosphäre wird dieser erste Band 
von Max Seecks Trilogie Fans von nordischen Kri-
mis aber wohl trotzdem begeistern.  

Ina Westman 

Heute beissen  
die Fische nicht 
Emma verbringt den Sommer mit ihrem Mann 
Joel und ihrer Tochter Fanni auf einer Insel im 
Schärengarten. Doch die Sommeridylle ist trüge-
risch, und auch am wolkenlosen Himmel schwebt 
immer eine schwarze Wolke – so kommt es Emma 
zumindest vor. Früher war Emma als Journalistin 
in Kriegsgebieten unterwegs gewesen. Jetzt däm-
mert sie mit Kopfschmerzen vor sich hin und über-
steht die Tage nur dank Medikamenten. Dass die 
grosse Narbe an ihrem Kopf von einer Verletzung 
während ihres letzten Einsatzes kommt, weiss sie 
nicht – sie kann sich an nichts erinnern. Stattdessen 

Roman.  
Hamburg,  
mareverlag 
2021. Aus dem 
Finnischen 
von Stefan 
Moster.

Helena Waris 

Wasser aus Nuorgam
Der Ich-Erzähler Mikke Korhonen steht an einer 
Strasse in Nuorgam, dem nördlichsten Dorf Finn-
lands. Wegen einer Wette muss er einen Eimer 
Wasser bis zum Amanda-Hafis-Brunnen in Hel-
sinki transportieren – was doch immerhin min-
destens 1300 Kilometer sind. Und dies nicht etwa 
mit dem Auto – nein, er muss andere Menschen 
dazu bringen, für ihn den Eimer zu tragen und 
ihm dafür sogar noch ein Entgelt auszuhändigen. 
Schafft er es, zahlt ihm sein Kollege Jere hundert 
Euro. Da Mikke sowieso pleite ist, keine Stelle hat 
und auch frisch getrennt von Aura ist, lässt er sich 
auf das Abenteuer ein. Was Besseres hat er ja eh 
nicht zu tun. Nach einem harzigen Start kommt 
Schwung in die Sache, und bald schon braucht 
Mikke für den Transport der verschiedensten Ent-
gelte einen Anhänger. Unterwegs trifft er auf selt-
same Typen, die ihn nach Hause einladen, er wird 
in verrückte Abenteuer hineingezogen und muss 
sich nach einer Prügelei in einer Bar auch noch 
vor der Bande «Die Nachkommen der Könige von 
Kainuu» in Acht nehmen. Dass ihm ein Hund den 
halben Eimer leer säuft, scheint daneben ein klei-
nes Übel. Sponsoren, lokale und nationale Zei-
tungen werden auf ihn aufmerksam, und «Wasser 

auf Nuorgam» wird zu einem regelrechten Inter-
netphänomen. Als Jere eine Facebook-Seite er-
öffnet und anfängt, einzelne Strecken des Eimer-
tragens zu verkaufen, wird Mikke die Sache aber 
zu kommerziell und er steigt aus – wie sei hier 
nicht verraten.

Roman.  
Wangen,  

Antium Verlag 
2020. Aus dem 
Finnischen von 

Beat Hüppin.

leidet sie an Halluzinationen: Immer wieder taucht 
am Strand ein Boot auf oder Schwimmwesten trei-
ben auf dem Meer. Mit ihrer Arbeit hatte sie einst 
die Welt retten wollen, doch was sie gesehen hatte, 
kann sie nicht vergessen: «Fotografieren und weg-
gehen, vergessen und sich dem Nächsten zuwen-
den», das ist unmöglich. Joel beobachtet die ver-
änderte Emma mit Sorgen – sie ist nicht mehr die 
Frau, die er geheiratet hatte. Immer mehr zieht 
sich Emma in ihre Welt zurück, und wie konnte 
«er gegen etwas kämpfen, das man nicht sieht? 
Man kann mit Emma nicht einmal mehr streiten». 

In Rückblicken – mal von Emma, mal von Joel 
– wird Stück für Stück aufgerollt, wie sich Joel und 
Emma kennenlernten, wie sie anfingen voneinan-
der weg zu driften und «sich für das Schweigen» 
entschieden: «Wir dachten auf die gleiche Art, wir 
glaubten an die gleichen Dinge. Ab welchem Punkt 
bewegten wir uns in verschiedene Richtungen, 
ab wann hörten wir nicht mehr auf die Stimme 
des anderen, hörten wir nicht mehr zu?» 

Ein Lichtblick in diesem düsteren Sommer und 
schliesslich auch die Rettung für Emma und Joel 
ist die kleine Fanni, das adoptierte Mädchen der 
beiden, das sich gern und oft mit dem Geist des 
Grossvaters unterhält und feststellt: «Es müsste 
jemand aus dem Universum kommen, der bei uns 
aufräumt.» 

Thriller. Köln, 
Bastei Lübbe 
2021. Aus dem 
Finnischen 
von Gabriele 
Schrey-Va-
sara.

Ein unterhaltsames, wenn auch etwas schwerfäl-
liges und nicht sehr tiefsinniges Roadmovie, des-
sen Protagonist einem mit jedem zurückgelegten 
Kilometer ein klein wenig sympathischer wird.



Protagonist Hermann, Wahlfinne 
mit rheinischen Wurzeln, nimmt 

als Juror an einem Kulturprojekt teil. 
Das finnischste aller Worte soll gekürt 
werden. Seinen Kollegen an der Uni 
Tampere erklärt er die Auswahlkriterien 
so: «Dahinter steckt der Gedanke, dass 
es im Finnischen – wie in jedem Sprach- 
und Kulturraum – bestimmte Wörter 
gibt, die besonders typisch sind und 
häufig als schwer übersetzbar gelten. 
Diese Wörter geben Aufschluss über 
kulturelle Besonderheiten. Über Denk-
weisen und Traditionen.»  

Mit der Arbeit an diesem Kulturpro-
jekt eng verknüpft, lässt Hermann die 
Lesenden an seinem Alltag teilhaben. 
Den Anfang macht eine turbulente 
Flugreise mit Notlandung. Sie ist der 
Grund für Hermanns Vorsatz: Er möchte 
jedes einzelne Familienmitglied rund-
herum glücklich machen. Schnell stellt 
er fest, dass er mit Worten nicht weiter-
kommt. Also versucht er es auf die fin-
nische Art: Mit Taten. Für seinen 
vierzehnjährigen Sohn verkleidet er sich 
an Halloween beziehungsweise Kekri 
(heidnisch-finnisches Fest) für einen 
Zombie-Walk als Untoter. Seiner Toch-
ter verschafft er ihren eigenen Auftritt 
als Lucia, während er mit seiner Frau 
tatsächlich über den Wolken schwebt. 
Diese Liste ist selbstverständlich völlig 
unzureichend. Nur wer das Buch selbst 
liest, kann Worte wie «puheripuli» 
(Sprechdurchfall), «lapintossut» (Lap-
penschlarpen) oder «Mua janotta» (ich 
habe Durst) und deren Inhalte wirklich 
geniessen.  

Passend zur Buchempfehlung hat 
das Finnland Magazin dem Autor Dieter 
Hermann Schmitz Fragen gestellt, die 
sicher auch den einen oder anderen 
Leser von «Finnisch verheiratet» be-
schäftigen werden. 
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«Finnisch verheiratet» ist das neueste Buch von Dieter Hermann Schmitz

Auf der Suche nach dem finnischsten aller Worte

Text Graziella Jämsä

P

Dieter Hermann Schmitz, wie ist der Titel entstanden? 
Eine wörtliche Übersetzung des finnischen Buchtitels «Kun sanat ei 
kiitä» ins Deutsche würde weder sonderlich gut klingen, und noch 
viel weniger wäre die witzige Anspielung an den bekannten finni-
schen Schlager «Kun sanat ei(vät) riitä» übertragbar. Und da ich 
auch schon seit Jahren im privaten Umfeld spasseshalber davon 
spreche, dass ich «finnisch verheiratet» bin, kam mir das irgend-
wann in den Sinn für den Buchtitel, auch um zu signalisieren, dass 
der Roman nicht zuletzt eine Familiengeschichte ist mit vielen (hu-
moristischen) Alltagsbeschreibungen und -erlebnissen. Der Unterti-
tel («Auf der Suche nach dem finnischsten aller Worte») ist 
hingegen sehr nahe am Original-Untertitel. Diese Ebenen der 
Handlung – die Familiengeschichte mit dem Bemühen, alle  
glücklich zu machen, und das Kulturprojekt um besondere  
finnische Wörter – stehen wie Titel und Untertitel beinah  
gleichberechtigt nebeneinander. 
 
Gibt es das Projekt zum Sinnbild finnischer Worte und deren 
Auswahl nach Bedeutung tatsächlich? 
Ich möchte keine Fragen dazu beantworten, was in meiner  
Geschichte Fakt oder Fiktion ist. Allerdings kann ich sagen, dass 
es für beinah alles konkrete Vorbilder oder ähnliche Begebenheiten 
gab, nur sind sie neu montiert, verfremdet, karikiert, überzeichnet, 
frei bearbeitet... Das Buch ist ein Roman. 
 
Wie lange dauerte der erste Schreibprozess? 
Mehrere Jahre. Die Idee zu einer Art Fortsetzung von «Die spinnen, 
die Finnen» – als solche könnte man «Finnisch verheiratet» ja lesen, 
obwohl die Geschichten unabhängig voneinander sind – kam mir 
bereits in den frühen 2010ern. Über viele Monate habe ich Ideen 
gesammelt, Notizen gemacht und erste Kapitel geschrieben... 
Dann habe ich die Buchidee für mehrere Jahre begraben und den 
Roman «Die Dackel sterben aus» geschrieben. Erst später habe 
ich die Idee zu einem zweiten Finnland-Buch wieder ausgegraben 
und hatte neue Ideen. Da ich vom finnischen Verlag Atena schnell 
einen Vertrag und auch eine Frist erhielt, stand ich plötzlich unter 
einer Art – positiven – Drucks. Innerhalb von anderthalb Jahren 
sehr disziplinierten Schreibens entstand dann die erste Fassung, 
die allerdings noch mehrmals in Zusammenarbeit mit der finni-
schen Übersetzerin und Lektorin Heli Naski überarbeitet wurde. 
 
Sie schreiben nun seit über zehn Jahren, wie hat sich  
diese Tätigkeit entwickelt? 
Ich schreibe eigentlich schon seitdem ich denken, oder besser: 
schreiben kann. Kurzgeschichten, als Kind auch viele Comics,  
Beiträge für Schülerzeitungen, später dann von Berufs wegen  
Wissenschaftliches, Lehrbücher. Ein erstes Büchlein mit Kurzge-
schichten – quasi die erste offizielle belletristische Veröffentlichung 
– erschien schon Mitte der 1990er. «Die spinnen, die Finnen» war 
auch nicht mein erster Roman, es gab bereits davor einen in den 
2000ern unter Pseudonym. Man ändert sich natürlich als Person, 
durchs Älterwerden und durch neue Erfahrungen, von daher än-
dert sich wohl auch das Schreiben. In vielem bin ich mir aber  
wahrscheinlich «treu» geblieben, dazu gehört auch der  
humoristische Blick auf unser Leben. 

Der Autor: Dieter Hermann 
Schmitz hat einen  
humoristischen Blick  
aufs Leben. 

Bi
ld

  z
vg

Kommunikation bedeutet, sich verständlich zu machen. 
Doch was passiert, wenn zwei Menschen aus verschie-
denen Ländern sich unterhalten? Das Buch «Finnisch 
verheiratet» von Dieter Hermann Schmitz – Autor von  
«Die spinnen, die Finnen» – geht dieser Frage nach.

Roman.  
Heiner Labonde Verlag, 
D-41515 Grevenboich.  
2020.  
280 Seiten.  
Finnische Übersetzung 
Heli Naski.
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Finninnen in der Schweiz schenken Jesiden Spielzeug,  
Nähmaschinen, Socken, Mahlzeiten und Geld fürs Studium

Hilfe für die  
Opfer des Terrors
Ermordete Männer, entführte Kinder, versklavte Frauen: Kaum ein anderes Volk  
erlebt zurzeit ein grösseres Leid als die Jesiden. Eine kleine Gruppe von Finninnen, 
die in der Schweiz lebt, versucht, wenigstens einigen der Verfolgten das Leben 
etwas erträglicher zu machen. 

lisationen sind meistens keine vorhanden. Bei 
heftigem Regen gibt es so grosse Über-
schwemmungen, dass schon Menschen er-
trunken sind. 

Marja Baumgartner reiste mehrmals jähr-
lich zu den Jesiden, half, wo sie konnte und 
kam mit vielen traurigen Geschichten über 
geflohene oder gerettete Mädchen und Fa-
milien zurück. Der «Kummikerho Hope for Ye-
zidis» wuchs, und viele Auslandfinnen und 
Auslandfinninnen wollten helfen, nicht nur in 
der Schweiz. 

Neben Geld sammelte Kummikerho in der 
Schweiz auch Spielzeug, das in vielen Koffern 

ls die Terrororganisation Islamischer 
Staat im August 2014 die Jesiden-
dörfer im nordirakischen Sindschar-

Gebirge überfiel, reiste die in der Schweiz 
lebende Finnin Marja Baumgartner kurz da-
rauf zu den Jesiden im Nord-Irak, die sie 
schon von früher kannte. «Mir war bestens 
bekannt, wie die Jesiden litten, wie schon 73 
Mal Völkermord an ihnen begangen wurde», 
sagt sie. Sie hatte auch schon in finnischen 
Medien darüber berichtet.  

Zurück in der Schweiz, postete Marja 
Baumgartner ihre Eindrücke und Erlebnisse 
auf Facebook. Besonders das Schicksal von 
sieben Kindern und Jugendlichen zwischen 8 
und 18 Jahren stiessen bei den in der Schweiz 
lebenden Finninnen und Finnen auf grosses 
Mitgefühl. Es war die Familie von Hadi, dessen 
Eltern der IS brutal ermordet hatte. Marja 
Baumgartner: «Schon als ich das Flüchtlings-
lager besuchte, wusste ich, dass sie diesen 
Kindern helfen würde.»  

Nun konnte sie bei ihrem Projekt auf tat-
kräftige Unterstützung zählen. 2015 gründe-
ten Marja Baumgartner, Terhi Lehtola und 
Mari Heinsalo in Zürich die Patenschaftsorga-
nisation «Kummikerho Hope for the Yezidis» 
im Facebook. 

Der IS hatte während kurzer Zeit Hunderte 
von Männern getötet, alle Mädchen und 
Frauen als Sklavinnen mitgenommen, kleine 
Kinder entführt und auch die kleinsten Jun-
gen zu IS-Lagern geschickt. Viele Mädchen, 
schon ab sechs Jahren, wurden sexuell miss-
braucht. 6’417 Jesiden wurden verschleppt, 
davon 3’548 Frauen und 2’869 Männer. Im 
Sommer 2020 waren immer noch 3’100 Jesi-
den in Gefangenschaft, davon 1’452 Frauen 
oder Mädchen. 

Die Lager der Jesiden befinden sich oft 
mitten im Nirgendwo oder im Gebirge. Kana-

luftdicht verpackt zu den Jesiden geschickt 
wurde. Wie gross war die Freude bei den Fa-
milien, die alles verloren hatten! Als in den 
Bergen der Winter einbrach und der Schnee 
die schwachen Zelte überzog, schickten die 
Finninnen Geld für Schuhe, Heizöfen und 
warme Teppiche für die kalten Zementböden. 
Im Herbst 2019, bevor der Schnee kam, haben 
fleissige Finninnen über hundert Paar warme 
Socken gestrickt, die durch kurdische Ärzte im 
Sindschar-Gebirge an die Jesiden verteilt und 
dankbar angenommen wurden.

Fortsetzung auf Seite 36

Die Familie von Hadi: Sie waren die ersten Jesiden, die von den Finninnen Hilfe bekamen. 

A
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Nachdem Hadis Familie, teils dank dieser 
finnischen Hilfe, das Schlimmste überstanden 
hatte und Hadi als ältester Sohn seine Ge-
schwister ernähren konnte, begann «Kummi-
kerho» zehn Frauen und 25 Kindern zu helfen. 
Diese kleine Dorfgemeinschaft hatte keinen 
Platz gefunden und musste sich daher aus-
serhalb der Lager durchschlagen. Die Frauen 
waren alle miteinander verwandt. Die Älteste 
war die Schwiegermutter, deren Mann und 
alle sieben Söhne getötet worden waren. Die 
anderen waren Tanten oder Schwiegertöch-
ter mit ihren Kindern.  

Alle jüngeren Frauen hatten ein grausa-
mes Leben als Sexsklavinnen beim IS erleiden 
müssen. Einigen von ihnen war es gelungen, 
mit ihren Kindern zu fliehen oder sich freizu-
kaufen. Auch der «Kummikerho» hat gehol-
fen, Kinder freizukaufen. Diese Familien 
besassen nichts. Es gab keinen Mann, keinen 
grösseren Sohn, der hätte arbeiten können. 
Die Frauen trauerten um ihre verschwunde-
nen Männer und Kinder. Der «Kummikerho» 

organisierte ihnen monatlich so viel Hilfe, dass 
sie ihr eigenes Brot backen sowie etwas auf 
das Brot, etwas Früchte, manchmal auch 
etwas Besonderes für die Kinder kaufen konn-
ten. Marja Baumgartner: «Jeden Monat ging 
ein lokaler Bekannter von mir mit zehn vom 
Kummikerho bezahlten Hühnermahlzeiten zu 
den Frauen, die so einmal im Monat ein bes-
seres Essen für sich und die Kinder erhielten.» 

Für Jesidinnen kaufte der «Kummikerho» 
auch Nähmaschinen und Stoff, damit sie sich 
Kleider nähen konnten. Da es in den Flücht-
lingslagern kein warmes Wasser gibt, hat der 
«Kummikerho» für einige kinderreiche Fami-
lien auch Waschmaschinen gekauft. Dank 
guter Kontakte zu Ärzten, die gratis oder sehr 
günstig operiert oder mit Medizin ausgehol-
fen haben, sind auch zahlreiche kleinere oder 
sogar grössere Gesundheitsprobleme gelöst 
worden. 

Im Laufe der Zeit konnten die jüngeren 
Frauen mit ihren Kindern nach Kanada, 
Frankreich oder Australien ausreisen. Nur die 

Fortsetzung von Seite 35

Die jesidische Religion ist eine monotheistische Religion, deren Wurzeln 
2’000 Jahre vor dem Christentum liegen. Die Jesiden sind von der 
Volkszugehörigkeit Kurden. Sie sprechen das nordkurdische Kurmand-
schi als Muttersprache. Weltweit gibt es rund eine Million Jesiden. Ihre 
Siedlungsgebiete befinden sich innerhalb der Verbreitungsgebiete der 
Kurden: Irak, Syrien, Türkei und Iran. Das Hauptsiedlungsgebiet der  
Jesiden ist der Nordirak. Hier leben etwa 750’000 Jesiden.  
Aufgrund von Flucht leben viele Jesiden in Armenien, Georgien und 
Russland. Fast alle türkischen und die Mehrheit der syrischen Jesiden, 
aber auch zahlreiche aus dem Irak, leben in Westeuropa, überwiegend 
in Deutschland. Die Zahl der in Deutschland lebenden Jesiden wird auf 
über 100’000 geschätzt. 
Die Jesiden glauben – ähnlich wie Christen und Muslime – an einen 
Gott, der die Welt geschaffen hat. Zudem verehren sie einen Engel, der 
wie ein Pfau aussieht: Melek Taus, der Pfau-Engel. Er vertritt aus ihrer 
Sicht Gott auf der Erde. 
Als Jeside wird man geboren. Es gibt keine Möglichkeit, zum Jesi-
dentum zu konvertieren. Dies schliesst aus, dass Jesiden missionarisch 
tätig werden und Angehörige anderer Religionen bekehren wollen.  
Die seit 2014 im Irak kämpfende Terrormiliz Islamischer Staat (IS)  
betrachtet die Jesiden als «Teufelsanbeter». Viele Jesiden werden daher 
von den Extremisten verfolgt. Ein Jahr nach dem Überfall des IS auf die 
Jesiden im Nordirak werden noch immer 3100 Menschen vermisst. Viele 
sind vermutlich als Geiseln in der Gewalt der Dschihadisten. Im August 
2014 hatte der Vormarsch des IS eine Massenflucht Zehntausender  
Jesiden ausgelöst. Männer, die nicht fliehen konnten, wurden geköpft. 
Jesidische Frauen wurden vergewaltigt, zwangsverheiratet und als  
Sklavinnen verkauft.  

Das traurige Leben der Jesiden 

Verfolgt, geköpft, versklavt

Vian, eine aus den 
Klauen des IS  

befreite Jesidin,  
erzählt Marja Baum-
gartner ihre traurige 

Geschichte. 

Dankbar für die Hilfe: Marja Baumgartner  
mit Jesiden-Kindern. 
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älteren Frauen sind zurückgeblieben. Sie wol-
len nicht gehen. Sie wollen so lange warten, 
bis die noch vermissten Mädchen und Buben 
zurückkehren und sie wissen, wo ihre Männer 
begraben wurden. Es sind fast 80 Massengrä-
ber von Jesiden gefunden worden, aber es 
braucht Zeit, bis alle DNA-Tests gemacht sind. 

Es sind viele Jesiden, die Hilfe benötigen. 
«Wir können uns mit unserer Hilfe nicht nur 
auf liebgewonnene Familien konzentrieren. 
Wir versuchen nach Möglichkeit auch, andern 
zu helfen», sagt Marja Baumgartner. Beson-
ders wichtig war in letzter Zeit die Hilfe für die 
Jungen, die studieren wollen und kein Geld 

Karg eingerichtet: Jesiden-Lager in Kurdistan.

für den Schulweg haben. Es gibt wenig öf-
fentlichen Verkehr, und die Wege von den 
Flüchtlingslagern zu den städtischen Lehrin-
stituten oder Universitäten sind lang und 
schwierig. Manchmal ist ein Taxi die einzige 
Möglichkeit. Zehn Jugendlichen, die ihr Stu-
dium sonst hätten aufgeben müssen, hat der 

«Kummikerho» im Früh-
jahr 2020 geholfen. 

Marja Baumgartner 
weiss, dass die Hilfe von 
Kummikerho nur klein ist. 
Sie sagt: «Wir können nicht 
allen helfen, aber für jene, 
die Hilfe bekommen, ist es 
eine grosse Sache.» 

Freigekauft: Diese Kinder 
können nach Australien 
ausreisen.

Selbsthilfe: Dank 
Nähmaschinen 
können Jesidinnen 
ihre Kleider selber 
herstellen. 

Endlich ein Grund zum Lachen: Geschenke aus der Schweiz erfreuen die Kleinen im Kinderheim. 
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ulos osoitti mielipideilmastossa tapahtu-
neen nopean muutoksen, sillä vielä 12 

vuotta aikaisemmin vuonna 1959 miehistä 
2/3 oli äänioikeutta vastaan. Tosin kansanää-
nestyksille tyypillisesti jo tuolloin päätökseen 
vaikuttivat monet itse teemaan kuulumatto-
mat seikat. Vastaavia esimerkkejä on voitu to-
deta myös muualla Euroopassa aivan viime 
vuosina, kun asioita on tuotu suvereenin pää-
tettäväksi. 

Mitään varsinaista asiaan liittyvää juhlaa 
ei Sveitsissä ole vietetty, sillä varsinkin nais-
järjestöt pitävät myöhään tullutta päätöstä 
häpeällisenä. Edellä mainitusta valtakunnalli-
sesta päätöksestä kului lisäksi vielä 20 vuotta, 
ennen kuin naiset saivat äänioikeuden myös 
kaikissa kantoneissa. Viime kädessä asian to-
teutumiseen tarvittiin Sveitsin korkeimman 
oikeuden (Bundesgericht) päätös vuonna 
1990 hyväksyä Appenzell Innerrhodenin kan-
tonin naisten kantelu. Päätöksen mukaan ää-
nioikeuden kieltäminen oli perustuslain vas- 
tainen, vaikka vielä samana keväänä Lands-
gemeinden (vuotuinen äänioikeutettujen 
kansalaisten kokous) miehinen enemmistö oli 
vastustanut naisten äänioikeutta. 

Miksi Sveitsin naiset sitten saivat äänioikeu-
den näin myöhään? Yksi syy oli vuonna 1848 
voimaan astuneessa liittovaltion perustuslaissa, 
jossa äänioikeus oli sidottu asepalveluksen suo-
rittamiseen. Kyseinen velvollisuushan on kuu-
lunut historiallisesti vain miehille, vaikka 
nykyään Sveitsissä myös naisilla on Suomen ta-
paan mahdollisuus asepalvelukseen.  

Vaikka Sveitsiä pidetään monessa mielessä 
yhä suhteellisen vanhoillisena maana, niin on 
kuitenkin väärin olettaa, etteikö Sveitsissä olisi 
ollut vuosien saatossa naisasialiikkeitä. Ranskan 
naapurina rajan yli tulleet vaikutteet löysivät 
tiensä myös alppimaahan ja esim. Ranskan val-
lankumouksen, jota pidetään yleisesti naisasia-
liikkeen lähtölaukauksena, vaikutukset 
ulottuivat myös Sveitsiin. Niiden seurauksena 
mm. vuoden 1848 perustuslakiin kirjattiin kaik-
kien kansalaisten yhdenvertaisuus lain edessä. 
Myös 1900-luvun alussa naisasialiike lanseerasi 
aloitteita, kampanjoita sekä järjesti mielenosoi-
tuksia. Naiset saivatkin ko. vuosisadan alussa ää-
nestysoikeuden usean alueen kirkollisvaaleissa. 

Vaikka äänioikeuden saamisesta on kulu-
nut sangen vähän aikaa, niin kuluneiden vuo-
sien aikana naisten rooli ja merkitys Sveitsin 
politiikassa on kasvanut merkittävästi. Äänioi-
keuden saamisesta meni tosin toistakym-
mentä vuotta, ennen kuin Elisabeth Kopp 
vuonna 1994 valittiin ensimmäisenä naisena 
Sveitsin 7-jäseniseen hallitukseen (Bundesrat). 
Ensimmäinen nainen vuosittain vaihtuvana 

hallituksen puheenjohtajana ja samalla myös 
liittopresidentin roolissa oli puolestaani Ruth 
Dreyfuss vuonna 1999. Hän oli samalla myös 
ensimmäinen juutalainen Sveitsin hallituk-
sessa.  

Ministerit vaihtuvat Sveitsissä harvoin ja 
tähän päivään mennessä tehtävässä on toimi-
nut vasta yhdeksän naista. 2010-luvun alusta 
naisten vaikutusvalta on kuitenkin jatkanut 
kasvuaan. Tuolloin naiset täyttivät ensimmäi-
sen kerran kolme hallituspaikkaa seitsemästä 
ja sama tilanne on vallinnut jälleen vuoden 
2019 alusta lähtien, kun Simonetta Somma-
ruga sai kumppanikseen Viola Amherdin ja 
Karin Keller-Sutterin.  

Naisten kasvanut aktiivisuus politiikassa 
näkyy kuitenkin parhaiten, kun tarkastellaan 
voimasuhteita parlamentissa. Nimittäin loka-
kuussa 2019 pidettyjen vaalien jälkeen alahuo-
neen 200 paikasta peräti 84 eli 42 % on naisten 
täyttämiä. Poliittisesti hieman vähemmän 
merkityksellisessä ylähuoneessa, jossa edusta-
jia on kaksi jokaisesta kantonista ja yksi puoli-
kantonista, naisten osuus on runsas neljännes 
(12 naista ja 34 miestä). Mainittakoon vielä lo-
puksi, että kun Ruth Metzler joulukuussa 1999 
valittiin hallitukseen vain 35-vuotiaana, oli hän 
yli sataan vuoteen nuorin hallituksen jäsen ja 
kuriositeettina, että tullessaan valituksi Bun-
desratin jäseneksi Metzler toimi finanssivastaa-
vana Appenzell Innerrhodenin kantonin 
hallituksessa. 

Naisten äänioikeus toteutui demo-
kraattisessa Sveitsissä 50 vuotta sitten

 K
uv

a W
iki

pe
di

a  
    

    
    

    
    

    
    

    
    

    
    

    
  

T

Pieni kylä Unterbäch  
näytti esimerkkiä 
Vuonna 1957 pieni Unterbächin kunta (ny-
kyisin 436 asukasta) Wallisin kantonissa 
osoitti ainutlaatuista esimerkkiä. Kunnan  
päättävä elin Gemeinderat myönsi nimittäin 
naisille oikeuden äänestää kansanäänestyk-
sessä, kun teemana oli valtakunnallinen vä-
estönsuojelupalvelu naisille. 
Tapaus sai runsaasti julkisuutta, paikalla oli 
lehtimiehiä joka puolelta ja peräti New York 
Times kirjoitti asiasta. Kunnan 84:stä täysi-
ikäisestä naisesta 33 kävi äänestämässä. 
Äänet laitettiin erilliseen uurnaan, jotta mies-
ten äänet tulisivat joka tapauksessa hyväk-
sytyksi. Lopulta naisten äänet kuitenkin 
hylättiin, koska niille ei ollut sen aikaista lail-
lista perustetta. 
Idean takana olleesta kunnanjohtajan puoli-
sosta Katharina Zenhäusernista tuli tapahtu-
neen myötä Sveitsin naisasialiikkeen symboli 
ja kylä on käyttänyt mm. turismia houkutel-
lakseen slogania «Unterbäch – Rütli der 
Schweizer Frauen». (Rütli viittaa Urin kanto-
nissa, Urnerseen länsirannalla sijaitsevaan 
niittyyn, jolla tarinan mukaan solmittiin Sveit-
sin synnyttänyt valaliitto vuonna 1291).   

Zürich: Naiset saivat vuonna 
1964 ensimmäistä kertaa  
äänestää Zürichin kantonissa 
kirkollisissa asioissa. 

Helmikuun 7. päivänä tuli kuluneeksi 50 vuotta kansanäänestyksestä, kun sveit-
siläiset miehet vihdoin myönsivät äänioikeuden myös naisille. Äänet jakautuivat 
65,7 % puolesta ja 34.3 % vastaan (kantonien voimasuhteet olivat 15,5 ja 6,5). 
Maaliskuussa 1971 virallisesti voimaan astunut äänestyspäätös salli naisille myös 
ehdolle asettautumisen valtakunnallisissa vaaleissa. 

Teksti Jyrki Saulo
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Schweiz  
Fennica-Bibliothek in der Zentralbibliothek Zürich,  
Zähringerplatz 6, 8001 Zürich, Tel. 044 268 30 00,  
Fax 044 268 32 90, bibliothek@svff.ch  
Finnische Zentrale für Tourismus               
Tel. Kundenservice deutsch 044 654 51 32,  
frz. 01 654 51 33, finnlandinfo@mek.fi,  
www.visitfinland.com/de  
Handelskammer Finnland-Schweiz Löwenstrasse 43, 
8001 Zürich, Termine nur nach Vereinbarung.  
Tel: +41 78 78 14 114,  
E-Mail: sekretariat@handelskammer-fin.ch 
Webseite: www.handelskammer-fin.ch   
Finnisch-Schweizerische Offiziersvereinigung  
Präsident: Oberstlt Daniel Jurt, Papiermühlestrasse 20,  
3003 Bern, www.fsov.ch  
FinnTango Tanzkurse finnischer Tango im alten Stil 
Risto Kantanen, Nicole Berger, bergeber@bluewin.ch, 
risto.kantanen@bluewin.ch, per sms: 078 74 28 773 
oder 079 782 01 62, www.finntango.ch 
 

Botschaften, Konsulate  
Botschaft von Finnland, Weltpoststrasse 4, 3015 Bern 
Tel. +41 31 350 41 00, info.bern@formin.fi, 
www.finlandabroad.fi/web/che  
Schweizerische Botschaft: Embassy of Switzerland 
Kalliolinnantie 16 A 2 a, 00140 Helsinki,  
Tel.: +358 9 622 95 00, Fax: +358 9 622 95 050,  
E-mail: hel.vertretung@eda.admin.ch  
Lausanne: Honorarkonsul Jean-Philippe Rochat,  
Place St. François 1, Case postale 7191, 1002 Lausanne,  
Tel. 021 349 19 90, +41 58 200 33 53 
jean-philippe.rochat@kellerhals-carrard.ch 

Liechtenstein: Honorarkonsul Hubert Büchel, 
Landstrasse 69, FL-9491 Ruggell, 
Tel. +423 373 44 63, 
hubertbuechel@hotmail.com  
Lugano: Honorarkonsul Nicola Wullschleger,  
Via Alla Campagna 2 A, 6904 Lugano,  
Tel. 091 973 38 00,  
consolato.finlandia@wmm-group.com  
Zürich: Honorarkonsul Tommi Mäkynen,  
Honorargeneralkonsulat von Finnland 
c/o Helsinki Zürich Office,  
Kalkbreitestrasse 10, 8003 Zürich,  
Tel. +41 79 829 4960 
konsul.finzh@helsinkizurich.com  
Finnland: Consulate of Switzerland /  
Sveitsin konsulaatti  
c/o UPM | NERC - Northern European Research Center, 
Paloasemantie 19, FI-53200 Lappeenranta,  
Finlande, Phone Headquarters  
+358 40 841 54 72, lappeenranta@honrep.ch 
 

Finnland  
Business Finland: Porkkalankatu 1, 00180 Helsinki, Tel: 
+358 29 5055000, www.businessfinland.fi  
International Chamber of Commerce Finland 
WTC Helsinki, Aleksanterinkatu 17, P.O.Box 1000, 00101 
Helsinki, icc@icc.fi  www.icc.fi  
Schweizerklub in Finnland: c/o Schweizerische Bot-
schaft, Kalliolinnantie 16 A, 00140 Helsinki. 
Präsident: Martin Tapio, martin.tapio@schweizerklub.fi  
SYS Sveitsin Ystävät Suomessa ry: Verein der Freunde 
der Schweiz in Finnland, Details siehe Spalte rechts.
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Jahre SVFFJahre SVFF

ihr seid für uns eine hochgeschätzte Partnerin, mit der wir die 
gleiche Leidenschaft seit Jahren teilen dürfen. Zu eurem Jubi-
läum gratulieren wir euch von ganzem Herzen und freuen uns 
auf eine weitere, hoffentlich noch lange Zusammenarbeit. 
Schaut diese Weite an, die wir in Finnland haben: Weil das Rei-
sen zurzeit erschwert ist, machen wir euch mit diesem wunder-
schönen Bild gluschtig. Wir hoffen, dass ihr uns bald wieder 
besuchen kommt, ihr seid bei uns immer willkommen. 
 
Herzliche Grüsse aus Helsinki Vorstand SYS

Liebe SVFF-Familie in der Schweiz,
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